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weiteſte und vorteilhafteſte Verbreitung.

Expedition der Halleſchen Zeitung.

Wahlparolen.
Das Zentrum hätte „ein Schweineglück“ ſo ſagte

Herr Eugen Richter im Reichstage wegen der Swinemünder
Depeſche. Andere behaupten, und der „Vorwärts“ hat es
beſtätigt, daß die Sozialdemokratie ebenfalls Schweineglück
hat. Das trifft zu; die „zweite Serie der Februarerlaſſe“,
welche Graf Bülow im Reichstage geſprochen, iſt ein Glücks-
fall für die revolutionäre Umſturzpartei, zu dem ſie ſich aller
dings gratulieren mag. Aber auch der Freiſinn ging keines
wegs leer aus bekam er doch das „Kloſettgefetz“ mit Wahl-
couverts. Nun kann er mit dieſem Erfolg in den Wahlkampf
ziehen und getroſt behaupten, die Regierung hätte es ein

„geſeher dar erne e hh gleichendirekten, allgemeinen Wahlrechts zu tun höchſt notwendig
wäre.

Für den Freiſinn ſowohl wie für die Sozialdemokratie
ſah es nämlich mit Wahlparolen recht dürftig aus. Der Zoll-
tarif iſt angenommen. Jndem man dieſe Angelegenheit
vor den Wahlen erledigte, nahm man den Sozialdemokraten
und Freiſinnigen die Wahlparole, auf die ſie ihre Hoff
nungen gebaut hatten. Mit erledigten Sachen wird man
niemals die Maſſen der Wähler in Bewegung bringen kön-
nen. Dafür hat die breite Schicht kein Verſtändnis; was ſie
bewegen kann, ſind Probleme, die noch der Entſcheidung ent
gegenharren, und an deren Geſtaltung ſie glaubt, mitwirken
zu können, indem ſie ihre Stimme dieſem oder jenem Kandi-
daten gibt. Handelsverträge ſind auch kein Objekt, welches
man durch die Wahlagitation den Maſſen nahe bringen kann.
Dieſes Problem liegt ihnen zu hoch; ihnen fehlt jeder Maß
ſtab des eigenen Urteils, und deshalb läßt ſie die Sache kalt.

Der Not um Wahlparolen iſt indeſſen gründlich ab-
geholfen. Wer welche braucht, hat nur nötig, die Reden aus
zuſchlachten, welche Graf Bülow während der letzten Tage
hielt, ſie auszulegen, wie es ihm paßt, und Freiſinn ſowie
Sozialdemokratie find mit Wahlparolen reichlich verſorgt.
Richtig iſt ja, daß es auf die Auslegung dieſer Reden
ankommt. Aber das iſt ja eben die Schwäche des ſtacgkts-
erhaltenden und die Stärke des demagogiſchen Elements,
daß ihnen die Gabe des Aus und Unterlegens in ſo ver-
ſchiedenem Maße beiwohnt.

Aber war es denn nötig, daß den ſozialdemokratiſchen
und freiſinnigen Auffaſſungen ſo viele Konzeſſionen, wenn
meiſtens auch nur oratoriſche, gemacht wurden? Damit
kann doch nur dem Gerede wieder Raum geſchaffen werden,
daß der Reichskanzler, wenn er nur könnte, eigentlich mit der
Linken gehen möchte, mit ihr ginge, wenn ſie nur eine Reichs-
tagsmehrheit ſich ſchaffen könne. Wir bezweifeln ſehr ſtark,
daß Graf Bülow derartiges wollte, ſelbſt wenn er es könnte.
Aber vielleicht gibt es doch jemand in maßgebenden Kreiſen,
der nach „Gegengewichten“ ſucht und von den bekannten
beiden großen Mehrheitsbildungen träumt, mit deren Hülfe
man dann alles machen könne. Man wird gut tun,
während der nächſten Wochen recht ſcharf aufzupaſſen, wie
ſich die Dinge weiter entwickeln. Aber ſo viel darf heute
ſchon geſagt werden, daß eine ſolche Schaukelpolitik,
welche gleichzeitig mit der Rechten und mit der Linken
gegieren und alle ſich zu Freunden halten will, ſich ganz
ſicherlich zwiſchen zwei Stühle ſetzt.

Das gilt von der Regierung und vom leitenden
Miniſter, wie es vom Privatmann gilt, daß, wer nicht der
Freund ſeiner Freunde ſein will und nicht der Feind ſeiner
Feinde ſein kann, ſtets ſchlecht abſchneidet. Und wahrlich,
Mißtrauen gibt es in dieſer Beziehung ohnehin ſchon genug
im Lande, ſo daß kaum nötig war, durch allerlei Ver-

Sonntag- Ausgabe

Sei

Jahrgang 196.
Anzelge Gebühren fün die jechsgeiz altene Lerltzeile oder derer Raum für Lalle 15 Pfg. auswärts
26 Pfg An tliche Anzeigen 30 Jfg Setlemen am So luß des redaktionellen Teils die Zelle 75 Pfg.
Anzeigen Annahme bei der Exrvedition in Halle a S. und bei allen bekannten Annoncen Expedittonen

Sonntag, 25. Januar 1903.
beugungen vor Freiſinn und Sozialdemokratie, die doch

den Grafen Bülow bis aufs Meſſer beim Zolltarif bekämpft
haben, dieſem Mißtrauen neue Nahrung zu geben. Denn
wenn die allgemeine Wahlparole ſchließlich dahin
formuliert werden ſollte, daß das Land ſein Mißtrauen
gegen die ihm nicht klaren Abſichten der Regierung aus-
zuſprechen hätte, größeres Glück könnten Sozialdemokratie
und Freiſinn kaum noch haben. Was wir brauchen,
iſt eine klare und feſte Leitung, die ſich auf
die Mächte und Parteien des Beſtehenden
ſt ützt. Wie weit wir aber davon noch ent-
fernt ſind, das haben wir eben erſt wieder
aus den Reden des Grafen Bülowerfahren.

Zur Naturgeſchichte des „Bourgevis“.
Der Herr Reichskanzler hat es für angezeigt gehalten,

ſich mit Be auf unſer Unternehmertum in Handel und
Jnduſtrie den franzöſiſchen Ausdruck „Bourgeois“ an-
zueignen, der uns für dieſen Fall ſehr wenig gut gewählt zu
ſein ſcheint. Jn der Donnerstagsſitzung des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes hat bereits der Abgeordnete Dr.
Beumer gegen dieſe Charakteriſierung unſeres Unter-
nehmertums Proteſt erhoben, indem er ausführte:

Er vermiſſe bei den Ausführungen des Reichskanzlers, wenn
anders derſelbe die Erſcheinungen des praktiſchen Lebens vollauf
hätte würdigen wollen, zwei Bemerkungen, die er nicht hätte unter
drücken können, und zwar die eine, daß die „Bourgeoiſie“,
was in dieſem Falle wohl heißen ſolle: das Unternehmertum in
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, lange, bevor wir eine ſtaatliche
Zwangsverſicherung hatten, für ihre Arbeiter durch vrivate Kaſſen
und Maßnahmen zu ſorgen beſtrebt geweſen ſei. Wie groß dieſe
Aufwendungen auch heute noch ſeien, das zeige u. a. die Tatſache,

daß die. Fiyma Fried i

tätig ſein, bis zum 60., ja 70. Jahre zu arbeiten. Wenn der
teichsk gewieſen hätte, ſo würde er einr die Beurteilung unſerer ſozialen Verhältniſſe treffenderes
ild erzielt haben.
Es mag hier geſtattet ſein, darzulegen, was es wirklich

mit dem Ausdruck Bourgeois auf ſich hat. Studenten der
Staatswiſſenſchaften im erſten Semeſter lernen es, und
Profeſſoren fragen es im Examen ab, daß der Ausdruck
Bourgeois von dem franzöſiſchen Sozialiſten St. Simon in
ſeinen in den 20er Jahren des vorigen Jahrhunderts er-
ſchienenen Schriften geprägt worden iſt, und daß unter dieſem
Ausdruck der Vertreter der Intereſſen des Kapitals
gegenüber denen des Arbeiters verſtanden werden muß. Der
Name wie die damit bezeichnete Menſchenklaſſe iſt ſomit zu-
nächſt ein franzöſiſches Gewächs. Wer heute moderne fran-
zöſiſche Stücke ſieht oder lieſt, weiß, daß der Typus des
Jourgeois dort zu einer ſtehenden Figur geworden iſt. Als

einziges Unterſcheidungsmerkmal wird gewöhnlich nur die
Tatſache geltend gemacht, ob der betreffende Bourgeois
20 000, 30 000 oder 50 000 Franken Rente jährlich hat.
Alſo die Rente und das Kapital ſind in erſter Linie charakte-
riſtiſch für den Bourgeois. Ein Produkt der neueſten
ſozialen Entwicklung in Frankreich iſt er nun gerade nicht.
Jn Molières Werken finden wir dieſen Typus ſchon in
Dutzenden von Geſtalten. Der „Miſanthrop“, der „Ein-
gebildete Kranke“, der „Geizige“ ſind ſolche getreuen Ab-
bilder des franzöſiſchen Lebens, die nachher St. Simon erſt
für die ſozialiſtiſche Theorie und die ſoziale Agitation im
Sinne der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei als geeignetes
Charakterbild und Schlagwort verwertet hat. Der Typus
eines ſolchen Bourgeois war aber auch vor Molières Zeiten
ſchon dageweſen.

Bekanntlich hat der geniale Luſtſpieldichter den größten
Teil ſeiner Typen und einen großen Teil ſeiner Stoffe der
ſogenannten neuattiſchen Komödie, die er auf dem Umwegs
der römiſchen Bearbeitungen des Plautus und des Terenz
kennen lernte, entnommen. Die Komödie Menanders gibt
uns den Bourgeois, ſoweit die vergleichende Literatur-
geſchichte bisher weiß, in ſeiner urſprünglichen Geſtalt. Das
Athen der r war politiſch gänzlich ohne Be-
deutung und vollſtändig gebrochen. Die Politik und jedes
Streben ins Weite war dem Bürger Athens jener Zeit ab-
handen gekommen. Es iſt das getreue Abbild des Lebens
ſeiner Zeit, was uns Menander gibt. Es iſt das atheniſche
Philiſtertum, aus dem das ſtaatliche Leben und das Streben
nach einer Erweiterung und Ausgeſtaltung der Kultur ver-
ſchwunden iſt. Seine Leute ſind der Meinung, mit Staat
und Politik und großen Wirtſchaftsintereſſen gebe ſich ein
verſtändiger Mann nicht mehr ab. Es ſind Rentner, kleine
Kaufleute oder Ackerbürger, die in die Enge des Philiſter-
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tums eingeſchloſſen ſind. Sie haben nur den einen Ehr
geiz, in einer pekuniär möglichſt geſicherten Lage möglichſt
vergnügt und manchmal auch möglichſt wenig auf eigene
Koſten zu leben, eine gute Heirat, meiſtens in der Verwandt
ſchaft, zu machen und in der Ehe möglichſt unbehelligt von
ihrer Ehehälfte zu leben, ihren zwei Kindern möglichſt viel
Geld zu hinterlaſſen, die Töchter möglichſt abgeſchloſſen zu
erziehen, den Söhnen dafür aber in ihrer Neigung, dumme
Streiche zu machen, wo es nur angeht durch die Finger zu
ſehen. Das iſt der Typus des Bourgeois, den Molière von
Menander übernommen hat und der auf das franzöſiſche
ſoziale Leben zur Zeit Molières ebenſo zutreffend war, wie
auf das der Zeit Menanders. Und nun vergleiche man mit
dieſem Charakterbild einer ſinkenden Kultur unſer modernes
Unternehmertum in Jnduſtrie und Großhandel mit ſeinem
alle Geiſtes- und Körperkräfte anſtrengenden und aufregen-
den Leben, mit ſeinem haſtigen, ſauſenden Reiſeverkeht und
mit ſeinem Beſtreben nach Erweiterung des eigenen Unter
nehmens und des Abſatzes bis in die fernſten Winkel der
Erde. Wenn irgend eine Bezeichnung für unſer modernes
Großunternehmertum wirklich nicht paßt, ſo iſt es die des
Bourgeois.

Deutſches Reich.
Halle a. S,, 24. Januar.

Bebel gegen den Kaiſer. Unter dem Schutze der par-
lamentariſchen Jmmunität hat der Abgeordnete Bebel am
Donnerstag eine Rede gehalten, die jedem monarchiſch ge
ſinnten Manne die Zornesröte ins Geſicht treiben muß. Nicht
daß es Bebel geweſen, der ſich unterſtand, in einer unerhörten
Tonart gegen die Perſon des Kaiſers zu polemiſieren, iſt
tiefbetrübend, ſondern daß es überhaupt möglich war, eine

und daß es
möglich iſt, dieſe Rede nun durch die Preſſe und in Bro
ſchürenform ungehindert in der Bevölkerung zu verbreiten.

Der Reichskanzler trat zwar dem ſozialdemokratiſchen
Eiferer mit feſten Worten entgegen; allein es will uns nicht
ſehr glücklich erſcheinen, daß er den Sozialdemokraten zu
rief: „Sie ſuchen mit allen Mitteln das Anſehen der Mo
narchie zu ſchädigen, und da wundern Sie ſich, daß ein von
ſeinem Worte durchdrungener Monarch ſich gegen Sie zur
Wehr ſetzt?“ Das klingt, als ſei der Monarch auf ſich allein
und die Macht ſeiner Worte angewieſen. Jn Wirklichkeit
aber iſt es die Regierung, die die Pflicht hat, das Anſehen der
Monarchie zu ſchützen und die Schädlinge zu Paaren zu
treiben.

Es trifft ſich ſeltſam, daß Bebels Rede zwei Tage nach
der Erklärung des Reichskanzlers, er wolle den Antrag be-
hufs Sicherung des Wahlgeheimniſſes im Bundesrate ein-
bringen, gehalten worden iſt. Faſt ſcheint es, als ſei da
durch der Kamm der Sozialdemokratie noch höher ge-
ſchwollen; denn im Grunde genommen bedeutet jede Kon-
zeſſion auf dem Gebiete des Wahlrechts nach der demo-
kratiſchen Seite hin nur eine Zuwendung an die ſozial-
demokratiſche Partei. Vielleicht überlegen es ſich nun doch
noch die verbündeten Regierungen, ob ſie dem Antrage des
Grafen von Bülow Folge geben ſollen.

Gewiß hatte der Reichskanzler vollkommen recht mit der
Bemerkung, er ſei überzeugt, daß die große Mehrheit des
Reichstages gern zurückkehren werde zu der früheren
Praxis, die Perſon des Kaiſers nicht in die. Debatte zu
ziehen. Dieſe Praxis iſt aber bereits ſolange verlaſſen und
die heutige Praxis iſt ſo tief eingebürgert, daß es nur unter
ganz veränderten Verhältniſſen möglich wäre, die frühere
und beſſere Gepflogenheit wieder walten zu laſſen.

Die Bebelſche Rede war zum Zwecke der ſozialdemo-
kratiſchen Propaganda direkt zugeſchnitten. Es iſt damit
ein Anſturm auf die Krone beabſichtigt, wie wir ihn in
Deutſchland noch nicht erlebt haben. Der „Vorwärts“ ver-
öffentlicht bereits denjenigen Teil der im übrigen nichts-
ſagenden dreiſtündigen Bebelſchen Rede, der ſich gegen die
Perſon des Kaiſers richtet, an ſeiner Spitze unter der
Ueberſchrift: „Eine Rede an die deutſche Nation.“ Das
Blatt hat die Dreiſtigkeit, in ſeinem Beiwort zu ſchreiben:
„Faſt ſcheint es, als ob der Redner nicht nur als Wortführer
der Sozialdemokratie ſeine läuternde, gewitternde Anklage
erhob, ſondern als ob er die geheimſten Gedanken des
Bundesrats, der deutſchen Fürſten, ja ſelbſt der Dunkel-
männer auf der Rechten ausſprach, die wie erdrückt waren
von der unentrinnbaren Gewalt der ſchlichten, ſtarken,
lauteren Wahrheit.“ Namens der nationalen Parteien
müſſen wir dieſe Jnſinuation auf das entſchiedenſte zurück-
weiſen.

Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan bezeichneb die



e

e

r

beſitzt,

Bebelſche Rede als eine „nakionale Tat“, Wir wollen dem
Blatte ſagen, was ſie in Wirklichkeit war: die ſchamloſe
Dreiſtigkeit eines Volksaufwieglers, der den traurigen Mut

unter dem Schutze der Jmmunität unehrerbielige
Worte gegen den Kaiſer zu richten. Die Bebelſche Rede
iſt ein weithin leuchtendes Fanal, das zum konzentriſchen
Kampfe gegen die Sozialdemokratie aufruft, zu einem
Kampfe, in dem die Regierung die Führung zu übernehmen
i und zwar nicht bloß mit Worten, ſondern mit
Taten.

ZD

Die kaiſerliche Marginalbemerkung. Mit allgemeiner
Befriedigung und vielen Beifallsbezeugungen hat man im
Reichstage vernommen, was unſer erſter verantwortlicher
Staatsmann über unſere höchſt erfreulich guten Beziehungen
zur ganzen Welt ſagte. Den politiſchen Leſer wird es aber
doch etwas frappieren, wenn er z. B. ſeine Auslaſſungen
über unſer Verhältnis zu Frankreich daran nachprüft, was
Graf Bülow in der nämlichen Rede über den „Genoſſen“ und
Exminiſter Millerand ſagte.

Seit dem Frankfurter Frieden galt als Richtſchnur der
deutſchen Politik gegenüber Frankreich, wie Fürſt Bismarck
oft genug dargelegt hat, daß wir uns mit jeder dort im
Amte befindlichen Regierung ſo gut wie möglich zu ſtellen
hätten. Dieſem Grundgedanken wollte Graf Bülow offen
bar Ausdruck geben, wenn er verſicherte, ſeinerſeits „auch
fernerhin auf das ſorgſamſte unſere Beziehungen zu unſerem
weſtlichen Nachbar pflegen“ zu wollen, „mit dem wir in der
Vergangenheit den Degen gekreuzt haben, deſſen glänzende
Eigenſchaften wir aber ebenſo wenig verkennen, wie ſeine
Verdienſte um die Fortſchritte der Ziviliſation, ſeine Be
deutung als einer der ſtärkſten Träger der menſchlichen
Kultur.“ Eine vortreffliche Politik, welche Graf Bülow
gegenüber Frankreich verfolgt und ganz nach den Rezepten
des Fürſten Bismarck! Aber wenn man ſich erinnert, daß
Herr Combes, der gegenwärtig Miniſterpräſident, alſo Re
präſentant des amtlichen Frankreichs iſt, die Herren
„Kollegen“ Jaurès und Millerand, den Sozialiſtenhäupt
ling, ſoeben erſt ausgeſchifft hat, weil ein Miniſterium mit
ſozialdemokratiſcher Miſchung unmöglich geworden war, dann
iſt ſehr ſchwer zu verſtehen, weshalb Graf Bülow im Reichs
tage den Bericht des Pariſer Botſchafters zum beſten gab,
in dem Fürſt Radolin nicht nur die „würdige Perſönlich
keit“ Millerands feiert, ſondern auch ſeine politiſche und ſo
ziale Einſicht. Wir verſtehen die Taktik ſehr wohl, mittels
der Jaurès und Millerand in Frankreich ihre Zukunft vor
bereiten wollen. Aber wir ahnten bisher nicht, daß es Auf
gabe unſeres Botſchafters ſei, Prätendentenpolitik ſolcher
Parteimänner zu protegieren, die auf zukünftige Wechſel im
Elyſse aſpirieren. Graf Bülow, der ja überhaupt in der
Laune war, jedem eine Blume zu bieten, benutzte die Ge
legenheit, um auch die Herren Sozialdemokraten zu be
ſchenken. Unſer Pariſer Botſchafter hatte über Millerand
berichtet, er verfolge „energiſch die Hebung der unteren
Klaſſen, wozu die Bourgeoiſie nicht allzu geneigt iſt.“ Auf
einen von ſozialdemokratiſcher Seide erfolgten Zwiſchenruf
konſtatierte Graf Bülow, feſtſtellen zu können, daß das Urteil
des Kaiſers hierüber ſich mit dem der Sozialdemokratie decke,
denn er hätte an den Rand des Berichtes geſchrieben: „Richtig
und das überall

Sollte aber, ſo wird uns von geſchätzter Seite ge
ſchrieben, Graf Bülowhierſeinen kaiſerlichen
Herrn nicht völlig mißverſtanden haben?Denn es iſt zunächſt offenbar, daß Fürſt Radolin von
dem gewiegten Herrn Millerand hinters Licht geführt
worden iſt. Hatte doch letzterer dem Herrn Botſchafter als
für Frankreich nachahmenswertes Beiſpiel die Maßnahmen
der deutſchen Sozialreform geprieſen, war es alſo doch. die
franzöſiſche Bourgeoiſie und nicht etwa das deutſche Bürger
tum, welche ſich wenig geneigt zur Hebung der unteren
Klaſſen zeigte.

Eine Bourgeoiſie, wie man ſie in Frankreich, in Belgien
und auch in England kennt, gibt es, wie an anderer Stelle
des vorliegenden Blattes eingehend dargelegt worden iſt, bei

Nachdruck verboten.

Das Muyſterinm.
Humoreske von Anna'Behniſch-Kappſtein (Berlin).
Dr. Alfred Weddichen band ſich eine neue Krawatte um,

eine jener rieſigen, bis auf den unteren Rand der hochge
ſchloſſenen roten Weſte bauſchenden, weichen Krawatten von
ſchwerer, ſchwarzer Seide, die ihn eher berühmt gemacht
hatten als ſeine Bücher. (Er verſicherte ſogar, daß er dieſen
Krawatten ſeine Bücher verdanke; denn ohne das geheimnis-
volle Kniſtern auf ſeiner Bruſt, das ihn inſpiriere wie andere
die Muſik, vermöge er nicht zu arbeiten.) Dann ſtopfte er
alle äußeren und inneren Taſchen ſeines ſchwarzen Anzugs
mit Broſchüren, Journalen, Zeitungen und Briefen voll, daß
die Rockſchöße zipflig herabbaumelten und der überſchlanke
Mann ausſah, als habe er vorn einen Buckel.

„wWohin denn ſo ſpät noch, Franz?“ fragte die kleine,
blonde Frau, die mit neuen Handtüchern ins Schlafzimmer
trat, zärtlich.

„Zu den „Pionieren der neuen Kunſt“ das Winter-
programm beraten,“ antwortete er kurz und etwas gereizt.

„Auf dem Du natürlich zuerſt figurieren willſt mit
Deinem neuen Gedichtband,“ neckte ſie nicht ohne Schärfe.

„Was Dir doch nur ſchmeichelhaft ſein kann, da ich ihn
Dir gewidmet habe. Jch tue es mindeſtens ebenſo ſehr um
Dich wie um mich. Du mußt durch ſolche Dinge ein bißchen
lanciert werden in der Geſellſchaft, ſonſt faßt Du niemals
feſten Fuß. Die anderen Damen unſeres Kreiſes treten
alle künſtleriſch hervor. Dich überſieht man

„Als das Gänschen vom Lande Jch weiß ſchon.“
Sie nagte an den Lippen. „Du ſchämſt Dich ja mit mir.“

Er bearbeitete ſeinen Schnurrbart. „Jch ich
Kind, Deine Rückſichtsloſigkeiten machen mich raſend! Jetzt
dieſe vom Zaun gebrochene Unterhaltung, wo ich es ſo eilig
habe, und dann, daß Du mit Handtüchern kommſt,
während ich mich auf das Vorleſen meines neuen „Myſterinm
des Weibes“ vorbereite Dir fehlt eben jedes äſthetiſche
Gefühl.“

„Jch dächte, es wäre noch unäſthetiſcher, wenn Du Dich
morgen früh an einem unſauberen Handtuch abtrocknen
müßteſt,“ ſagte ſie ruhig.

Dieſe Ruhe brachte ihn vollends auf. „Jch ich waſche
mich morgen früh überhaupt nicht!“ entfuhr es ihm im Eifer.

„Gratuliere!“
„Schon aus Abneigung gegen die friſchen Handtücher

nicht! Dieſe „ſchimmernden Leinenſchätze der deutſchen

uns überhaupt nicht. Wir kennen keine geſättigte, reſp. über
ſättigte Klaſſe der Rentner, welche, ohne ſelbſt an der
nationalen Arbeit teilnehmen zu wollen, als inper der
Staatsrente einen weſentlichen politiſchen Einfluß beſitzt.
Unſer Bürgertum und vor allem unſere Induſtriellen und
landwirtſchaftlichen Unternehmer ſtehen mit ihrer Perſon und
mit ihrem Beſitz mitten drin im Erwerbsleben, und Graf
Bülow hat auf einen Einwurf des Abg. v. Kardorff ſelbſt
anerkannt, er ſei „weit entfernt, zu beſtreiten, daß gerade n
Deutſchland das Bürgertum das übrigens nicht
identiſch iſt mit der Bourgeoiſie daß
unſer Unternehmertum viel geleiſtet hat für
die Hebung der unteren Klaſſen, daß es tatkräftig mitgewirkt
hat am Aufbau und Ausbau unſerer Sozialgeſetzgebung“.
Darnach wäre alſo Graf Bülow nunmehr ſchon wieder anderer
Anſicht, und die Marginalbemerkung des Kaiſers „Richtig
und das überall“ wäre nicht richtig geweſen

Unſer kaiſerlicher Herr iſt eben ſehr wahrſcheinlich von
dem Reichskanzler gründlich mißverſtanden worden. Die
kaiſerliche Randbemerkung „Richtig und das überall“ hat
ſich wohl nicht auf den Jnhalt, ſondern vielmehr auf die
Tatſache der ſozialdemokratiſchen Behauptung bezogen,

in dem Sinne: „Es iſt rich tig! Millerand behauptet
denſelben Unſinn, wie ſolcher überall auch bei uns von
den Sozialdemokraten behauptet wird!“

Es wäre überaus wünſchenswert, wenn eine Be-
richtigumng der Bülowſchen Auffaſſung in dieſem Sinne
offiziös veröffentlicht würde!

Freilich wäre damit jene vollſtändig unverſtändliche
Entgleiſung des Reichskanzlers der eine Be
merkung ſeines kaiſerlichen Herrn öffentlich mitteilt und die
Berechtigung dieſer Bemerkung in demſelben Atem verneint,
nicht als ſolche beſeitigt, aber es würde wenigſtens die harm
S e derſelben vor peinlichen Mißverſtändniſſen
geſchützt

Aus der Armee. Wie die „Neue volitiſche Korreſpondenz“
erfährt, wird vorausſichtlich der Oberquartiermeiſter General
leutnant von Bülow das Kommando des III. Korps an
Stelle des ſcheidenden Generals von Lignitz erhalten. Herr
v. Bülow iſt aus dem 2. Garde- Regiment hervorgegangen und
erhielt als Fähnrich für Königgrätz das ſchöne Militär-Ehren-
zeichen 1. Klaſſe, das in der Armee ſehr ſelten iſt und nur für
perſönliche Tapferkeit an Mannſchaften verliehen wird. Er hat
die Generalſtabskarriere durchlaufen, war eine Zeit lang Direktor
der Zentral- Departements im Kriegsminiſterium und zuletzt
Kommandeur der 2. Garde-Jnfanterie-Diviſion. Vorausſichtlich
iſt er unſer zukünftiger Chef des Generalſtabes.

Zur Präſidentenkriſe im Reichstage. Der Senioren-
konvent des Reichstags war unter dem Vorſitz des erſten
Vizepräſidenten Dr. Grafen Stolberg Wernigerode Freitag
4 Uhr nachmittags zuſammengetreten, um zur Präſidentenwahl
Stellung zu nehmen. Man entſchied ſich dafür, bis zum
Donnerstag (29. d. M.) die Plenarſitzungen
ausfallen zu laſſen und am Donnerstag (29. d. M.)
zur Präſidentenwahl zu ſchreiten. Es wird die Wieder-
wahldes Präſidenten Wirkl. Geh. Rats Grafen
Balleſtrem empfohlen und von der Mehrheit des
Hauſes beſchloſſen werden. Jn unterrichteten Kreiſen wird
angenommen, daß Graf Balleſtremſichentſchließen
wird, das ihm von neuem übertragene Amt
wieder anzunehmen. eDas Penſum des Reichstages. Jm Seniorenkonvent
iſt unter den Parteien noch eine Vereinbarung dahin erzielt
worden, daß das Weiß-Phosphorgeſetz in erſter und
zweiter, das Kinderſchutzg eſetz in zweiter Leſung erledigt
werden ſoll, ehe an die zweite Beratung des Etats
herangetreten wird.

Aus dem Reichstage. Das Haus ſtand in der geſtrigen
FreitagsSitzung noch unter dem Eindrucke lebhafter Ueber
raſchung über die plötzlich eingetretene Präſidentenkriſis, als der
Abg. Dr. Oertel zur erſten Etatsberatung das Wort nahm,
indem er mit einer kräftigen Polemik gegen die Sozialdemo
kratie begann, der er, weil ſie ſich als grundſätzliche Gegnerin
der Monarchie außerhalb der Verfaſſung ſtelle, mit Recht den
Charakter einer politiſchen Partei abſprach. Hierauf unterwarf

nervös.“
„Dann paßt Du natürlich beſſer zu den prärafaelitiſchen

Jungfrauen mit zerriſſenen Strümpfen, die in Deinem Verein
ſingen und mimen und hyſteriſche Verſe machen.“ Wenn die
kleine Frau boshaft wurde, ſah ſie garnicht dumm aus.

„Jedenfalls wiſſen dieſe feinnerbigen, differenzierten
Naturen meine Schöpfungen beſſer zu würdigen als Du mit
Deiner hausbackenen Geſundheit, die nach der ewigen
Rumorerei mit Kochtopf und Staubwedel ſchon abends um
zehn in einen geradezu plebejiſch feſten Schlaf verfällt, wenn
man in unſeren Kreiſen erſt zu leben anfängt.“

„Mit Hülfe von ſchwarzem Kaffee und Abſynth, wie ihr
Männer überhaupt lebt und arbeitet. Und die Frauen, die
ihr euren eigenen zum Muſter aufſtellt, verſchlafen den
halben Tag und nehmen Morphium oder Arſenik, damit
abends ihre Augen glänzen, dieſe ſchreibenden und molen-
den Frauen mit der „differenzierten Pſyche“, die ſie jedem
Kritiker für eine Rezenſion liebevoll öffnen.“

„Du haſt wohl mal was gehört!“ Der Doktor zuckte
die Achſeln. „Jedenfalls verſtehen dieſe modernen Weiber
die höchſte Frauenkunſt: uns zu intereſſieren. Jch ſage:
uns denn eine Frau, die von vielen begehrt wird, ſteigt
dem einen, dem ſie gehört, dadurch immer im Werte. So ein
Amaranthidyll, mein Kind, wie Du's hier etablieren
möchteſt, die Eine ewig für den Einen „vom erſten Kuß
bis in den Tod ſich nur von Liebe ſagen“ das ſind Urgroß-
mutterideale, aber für eine Berliner Dichtersgattin des
zwanzigſten Jahrhunderts ein bischen abgeſchmackt.“

„Danke. Jm übrigen: es iſt dreiviertelzehn, alſo gerade
die rechte Zeit für Dich, zu leben anzufangen. Jch gehe zu
Bett. Und wenn Du mal wieder den Wunſch haben ſollteſt,
mich nach zehn noch wach zu finden, ſo verſchone mich, bit:e,
mit dem Vorleſen Deiner Manuſkripte. Denn eins will ich
Dir im Vertrauen verraten: daran, daß es Deinen öffent-
lichen Vorleſungen noch immer an Erfolg gefehlt hat, iſt
zu allererſt Dein monotoner Vortrag ſchuld, der die anderen
Leute genau ſo einſchläfert wie mich. Gute Nacht.“

Das ſaß. Die junge Frau lernte ſchnell begreifen, daß
er den Schmachtton ſatt hatte. Seine Mißerfolge ärger
konnte man ihn nicht kränken. Und die monotone Stimme

das hatte ihm noch keiner zu ſagen gewagt. Merkwürdig,
wie die Randbemerkungen dieſes Landvomeränzchens manch-
mal den Nagel auf den Kopf trafen. Er wollte ſich für den
„Weddichen-Abend“ in vierzehn Tagen wirklich mal nach
einer geſchulten Jnterpretin umſehen Vielleicht die

er den Zolltarif und das Verhalten der Regierung in der
a der Zuckerkonvention und in den Fragen der „Mittel
tandspolitit“ einer eingehenden, wohlbegründeten, abfälligen Kritik.

Den ſehr beſtimmten Darlegungen des konſervativen Redners
über die nationale Schädlichkeit der Politik des jetzigen Herrn
Reichskanzlers trat Graf Poſadowsky in einer Rede ent
gegen, die als glatte Abſage an die Rechte aufgefaßt werden
muß und, wie der ſtürmiſche Beifall der Linken bewies, auch
aufgefaßt wurde. Nachdem Graf Oriola einige ſehr berechtigte
r im Intereſſe unſerer Jnvaliden zur Sprache
rachte, ſetzte Dr. Hahn ſich mit Herrn v. Kardorff und dem

Centrum auseinander, indem er namentlich den Vorwurf zurück
wies, der Bund der Landwirte treibe antikatholiſche Politik.
Vòm Abg. Arendt (Reichspartei) wurde unter Anerkennung
deſſen, was bereits geſchehen ſei, eine noch ausgiebigere Für
ſorge für die Veteranen gewünſcht. Den Schluß machte eine
Rede des Abg. Stöcker gegen das Auftreten und die lediglich
auf Erregung von Haß und Unzufriedenheit gerichtete politiſche
Agitation der Sozialdemokratie. Auch die Debatten der letzten
Tage über die bekannten Kundgebungen des Kaiſers ſtreifte er
am Schluß. Damit ſchloß die erſte Berathung des Etats, die
diesmal zu allſeitiger Befriedigung viel weniger Zeit bean
ſprucht hat, als in den beiden letzten Jahren.

Der Antrag des Reichs!anzlers auf Aenderung des
Reichstags-Wahlreglements behufs Sicherung des Wahl-
geheimniſſes iſt nunmehr dem Bundesrat zugegangen. Der
Antrag lehnt ſich durchweg an den vom Reichstag angenommenen
Antrag Rickert an. Die Stimmzettel müſſen 9 em im Quadrat groß
und von mittelſtarkem weißen Schreibpapier ſein und ſind
von dem Wähler in einem mit amtlichem Stempel verſehenen Um
ſchlage, der ſonſt keine Kennzeichen haben darf, abzugeben. Die Um-
ſchläge ſollen 12. em im Quadrat groß und aus undurchſichtigem weißen
Papier hergeſtellt ſein, ſie ſind am Vorſtandstiſch in der erforderlichen
Zahl bereit zu halten und in Empfang zu nehmen. Jeder Wähler hat
nach Empfangnahme des Umſchlages den bereitgeſtellten Nebenraum zu
betreten, wo er unbeobachtet den Stimmzettel in das Couvert legen
kann. Der Wahlvorſtand hat alle Stimmzettel zurückzuweiſen, die
nicht in dem Nebenraum in den Umſchlag gelegt worden ſind.

Die Stichwahl in Danzig. Wie ſchon gemeldet und
wie es nicht anders zu erwarten war, hat die am 22. Januar
vollzogene Stichwahl in Danzig zu einem Siege des freiſinnigen
Kandidaten Mommſen gegenüber dem ſozialdemokratiſchen ge
führt. Die freiſinnigen Stimmen haben um 3296 gegen den
erſten Wahlgang zugenommen. Daraus geht hervor, daß
der größte Teil der Konſervativen fürMommſen eingetreten iſt. Wir bemerkten ſchon
nach dem Ergebniß der Hauptwahl, daß es unter allen
Umſtänden wichtiger ſei, wenn ein ſozialdemokratiſcher Sieg
verhindert werde, als wenn eine abſterbende Partei einen Sitz
rette. Gewiß iſt es nicht leicht, für eine Partei einzutreten,
deren Führer im Reichstage keine würdigere Aufgabe mehr zu
kennen ſcheinen, als ſich an den Triumphwagen der Sozial
demokratie zu ſpannen. Indeſſen hat die entſchiedene Art, mit
welcher der Bankdirektor Mommſen der Umſturzpartei entgegen
trat, den Konſervativen ihren Entſchluß weſentlich erleichtert.
Sein Verhalten ſtach wohltuend ab gegen die Verherrlichung
der Sozialdemokratie durch die Abgg. Barth, Gothein,
Pachnicke u. a. Wir hoffen, dieſer Haltung entſprechend wird auch
Bankdirektor Mommſen im Reichstage auftreten. Jn dieſer
Erwartung haben ihm viele patriotiſch geſinnte deutſche
Männer ihre Stimme gegeben. Der im heißen Kampfegegen den Umſkürz gewählt de ſeine Wählerſchaft aufs
gröbſte vor den Kopf ſtoßen, wenn er ſich dazu hergeben
wollte, nach dem Beiſpiele der wadenſtrümpfleriſchen Obſtruktions-
gruppe den Zwecken der Sozialdemokratie Vorſchub zu leiſten.

Die Sozialdemokratie hat in der Stichwahl 800 Stimmen
mehr aufgebracht, die z. T. wohl aus dem polniſchen Lager
ſtammen.

Wiedereinrichtung einer landwirtſchaftlichen Hoch-
ſchule in Eldena? Jn der Budgetkommiſſion des Ab-
geordnetenhauſes, in welcher der Landwirtſchaftsetat beraten
wurde, erklärte der Miniſter ſein lebhaftes Intereſſe für die

e des land wirtſchaftlichenehrerweſens. Der Abgeordnete Dr. Rewoldt regte

Hausfrau“, mit denen Du paradierſt, machen mich ganz kleine Fernſtein vom lyriſchen Theater, die mit den van Dyck-
Händen

Am nächſten Vormittag machte ſich Frau Eliſe ſehr fein
und ging zur Viſitenſtunde allein aus. Das verwunderte
Herrn Dr. Alfred Weddichen ungemein; denn ſeine Frou
machte nie ohne ihn Beſuche, weil ſie ſich von den Familien,
mit denen ſie verkehren mußte, zurückgeſetzt fühlte. Und als
ſie um zwei Uhr noch nicht zu Hauſe war, ſank ſeine Laune
bedenklich, zumal er bis ins Arbeitszimmer, mit ſeiner
Adlernaſe ſchnuppernd, wahrnahm, daß das Mädchen den
Braten hatte anbrennen laſſen. Es gab Momente, wo den
Myſteriumdichter ſolche trivialen Realitäten ſehr ſchmerzlich
berührten; denn trotzdem ſeine ſchwarzen, glühenden Augen
allzeit die Wände zu durchbohren und in lichte Fernen ge-
richtet zu ſein ſchienen, erwies ſich ſein Gaumen für die Vor
züge eines guten Tiſches ſtets empfänglich. Heute aber
ſpeiſte man eine volle Stunde ſpäter als gewöhnlich, und
zum Erſatz des brenzlichen Filets gab's einfach Rühreier, die
noch dazu verſalzen waren.

Dennoch begab ſich die kleine Frau auch die folgenden
Tage jeden Morgen um elf Uhr in gewählter Toilette auf
den Weg und erſchien nie vor zwei Uhr wieder zu Hauſe.
Das Menu war demgemäß ſtets kurz und beſcheiden.

Der Doktor erging ſich in bitteren Klagen über die ihm
widerfahrende Vernachläſſigung. Eliſe zuckte nur die
Achſeln, genau ſo, wie ſie's bei ihm geſehen hatte. „Jch
brauche friſche Luft und gehe täglich ein paar Stunden
ſpazieren. Schmeckt Dir's nicht zu Hauſe, ſo mußt Du eben
im Reſtaurant eſſen; da ſtört Dich wenigſtens keine
Rumorerei mit den Kochtöpfen.“

Mittags tat er das nun zwar nicht, weil er gewohnt
war, unmittelbar nach Tiſch ein Schläfchen auf der Chaiſe-
longue zu halten; doch abends machte er von dieſer Erlaub
niß um ſo ausgiebigeren Gebrauch. Und jedesmal, wenn der
Gemahl ſich verabſchiedet hatte, gab die Hausfrau der Zofe
den Abend zum Ausgehen frei. Solche ungewohnten Ver-
günſtigungen erregten bei dieſer berechtigte Neugier. Und
das vor der Tür Stehen bei Wind und Regen war nicht
immer erfreulich. Da war's doch viel bequemer, wenn ſie
den Gefreiten in die warme Küche mit heraufnahm. Die
Gnädige merkte ja doch nichts. Die hielt ſich im Salon kei
verſchloſſenen Türen auf und hatte die beiden hohen Steh-
lamven angezündet, wie Rieke anderen Tages an dem
Petroleumverbrauch ſeſtſtellte. Und manchmal klang ihre heſſe
Stimme bald in müden Klagetönen, bald in raſchen Kicher-
lauten, dann wieder in leidenſchaftlicher Aufregung bis in
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dabei die Wiedereinrichtung einer landwirt-
ſch a en Hochſchule in Eldena bei Greifs-
wald an und zwar im Zuſammenhang mit der Univerſität
Greifswald. Die Anregung dürfte der Beachtung wert ſein.
Namentlich beſeitigt die Verbindung einer landwirtſchaftlichen
Hochſchule mit der nahegelegenen Univerſität Bedenken, welche seger

die Einrichtung iſoliert gelegener Hochſchulen ſprechen. Wo
aber wie bei Eldena Greifswald ein dauerndes Zuſammen
wirken der landwirtſchaftlichen Hochſchule und der Univerſität
ſtattfinden kann, kann die W er beide Teile ſegens
reich ſein. Der Abgeordnete für Halle, Dr. Friedbergerklärte in der erwähnten Sitzung der Budgetkommiſſion, daß
nach der in Halle ſtattgehabten Entwickelung ein ſolches Zu
ſammenwirken gute Früchte gebracht habe und daher bei einer
Neueinrichtung beachtenswert ſei.

Jm Abgeordnetenhauſe hat die konſervative Fraktion
eine Jnterpellation eingebracht, welche die Regierung inſonder
heit um die Gründe befragen ſoll, weshalb ſie noch keinen Geſetz
entwurf zur Verteilung von Schuldotationen vorgelegt hat in
den Umriſſen, die in den Verhandlungen früherer Tagungen gezogen
worden ſind. Die Konſervativen legen aber kein Gewicht auf eine
ſofortige Behandlung der Anfrage im Plenum, ſondern werden ſich mit
einem Auſſchub von einer Reihe von Tagen einverſtanden erklären.

Durch die Erhebungen über den Kontraktbruch
ruſſiſcher und galiziſch-polniſcher Arbeiter iſt, wie man uns aus Berlin mitteilt, feſtgeſteltt
worden, daß die Fälle von Kontraktbruch in den letzten
Jahren ganz erheblich zuge nommen haben und
daß es nur in den ſeltenſten Fällen gelungen iſt, die kontrakt-
brüchig gewordenen Arbeiter zu ermitteln, ſodaß den Be
ſitzern vielfach ein nicht unerheblicher Schaden erwachſen
iſt. Was dagegen zu tun ſein wird, darüber ſchweben von
maßgebender Seite noch die Verhandlungen.

Zu der „Tragöd e von Gorzin“, wie die „Neue Pol. Korreſp.“
den Selbſtmord des Landrats von Willich nennt, macht die „Staatsb.
Ztg.“ Bemerkungen, die unzutreffend ſind, auf die aber zur Zeit
nicht eingegangen werden kann, um nicht am offenen Grabe des Dahin
geſchiedenen einen Kampf zu entfachen.

Die Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend, ſoweit
ſie beſonders in Gewerbe- und Handwerks-betrieben beſchäftigt iſt, bildet den Gegenſtand ein-
gehender Erwägungen ſeitens der königlichen Staats
regierung. Jn einem Runderlaſſe der Miniſter des
Jnnern und für Handel und Gewerbe iſt die
Aufmerkſamkeit der Ober und Regierungs- Präſidenten auf
dieſe wichtige Frage hingelenkt und ihnen die Durchführung
von Maßnahmen, die die vorerwähnte Fürſorge zu fördern.
geeignet ſind, zur Aufgabe gemacht worden. Jn der Reihe
dieſer Maßnahmen ſteht die Schaffung von Volks
Bibliotheken, Lehrlingsheimen, Unterhaltungsabenden im Vordergrunde. Die in dieſer
Richtung ſeitens der Regierungsbehörden gegebenen An-
regungen haben ſowohl bei den Kreis als auch den Stadt
verwaltungen und in weiten privaten Kreiſen lebhaften
Anklang gefunden, ſodaß in der letzten Zeit zahlreiche Kreiſe
und Städte mit der Begründung von Volksbibliotheken,
Sonntags und Lehrlingsheimen vorgegangen ſind, bezw.
entſprechende Geldmittel für dieſe Veranſtaltungen zur Ver
fügung geſtellt haben. Auch die Arrangierung von Volks-
unterhaltungsabenden gewinnt weitere Ausdehnung.

Ansland.
Spanien

Daß die Karliſten
trotz ſcheinbarer Ruhe ſtetig rüſten und Handſtreiche planen,
beweiſt wieder eine am Donnerstag gemachte Entdeckun
in Valencia. Die dortige Polizei hatte vertraulich mitgeteilt
bekommen, daß der Angeſtellte des Stadtrats Jaime Carrion Karliſt
und politiſcher Umtriebe verdächtig ſei. Die Polizei ſtellte ſich alsbald
in deſſen Wohnung ein. Als Carrion ſich weigerte, zu öffnen, wurde
die Tür eingeſchlagen. Man fand in verſchiedenen Zimmern 141 Re
mingtongewehre, 16 Remingtonpiſtolen, 11 Mauſergewehre, 6 Karabiner,
4 Kavallerieſäbel, 150 Bajonette, 50 000 Patronen, alles deutſches
Fabrikat. Ein deutſches Schiff hatte, wie verlautet, im Mai 1902,
als eine Erhebung geplant war, einen großen Poſten Waffen und
Munition an der Oſtküſte von Spanien ausgeſchifft. Carrion nebſt
Familie wurde verhaftet die Polizei ſucht weitere Waffendepots auf.

Venezuela.
Ein Tel m aus Caracas vom 28. d., vormittags 10

Uhr berichtet, daß ſich bis igt nicht das Gerücht beſtätigt,
wonach der „Panther“ in die Bai von Maracaibo eingedrungen
und das venezolaniſche Kriegsſchiff „Miranda“ genommen habe.

iaubt, daß das Gerücht überhaupt nicht auf Wahrheit
eruht.

„Daily Telegraph“ meldet gerüchtweiſe, daß eine dritte
Beſchießung des Forts San Carlos durch deutſche Kriegsſchiffe
erfolgt ſei. Die Londoner Blätter kommentieren die letzten

legen aber grobe Reſerve an den Tag. „Mor-
ninga Poſt“ billigt das e Deutſchlands.

Die „Frankfurt. Ztg.“ meldet aus Hork: Der Kabinettsrat
diskutierte die Venezuela Angelegenheiten und kam zu dem Ergebnis,
daß Deutſchland beim Bombardement von San Carlos, ſtreng juriſtiſch
enommen, im Rechte geweſen ſei, indeſſen würde eine Wiederholungder Vorgänge die guten Beziehungen zwiſchen Amerika und Deutſch

land zweifellos gefährden.

Marokko.
Aus Tanger wird gemeldet Drei Dorf Scheiks des

Stammes Fahs haben ſich dem Sultan unterworfen. Bis
jetzt ſind keine weiteren Nachrichten aus Fez eingelaufen.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 23. Januar 1903.

Aufgeboten Der Kaufmann Wilhelm Häniſch, Merſeburgerſtr. 164
und Jda Beeckmann, Hirtenſtr. 1.

Geboren Dem Geſchirrführer 2 Becker, Kl. Schloßgaſſe 3, T.
Margarethe. Dem Schieferdecker Julius Hein, Kl. Ulrichſtr. 32, S.
Friedrich. Dem Eiſenformer Karl Könnecke, Schloſſerſtr. 3, T. Martha.

Geſtorben Des Kaufmanns Paul Gollaſch S. Hans, 6 Mon.,
Kirchnerſtr. I. Des Handarbeiters Auguſt Schmidt S. Kurt, 3 J.,
Kl. Steinſtr. 6. Des Arbeiters Hermann Dannenberg T. Frieda,
2 J., Klinik. Der Arbeiter Eduard Rothe, 50 J., Klinik. Des
Zimmermanns Ernſt Thielemann S. Walther, 1 J., Steinweg 4. Der
Arbeiter Friedrich Hamann, 77 J., Talamtſtr. 7.

Answärtige Aufgevote: Der Kaufmann Traugott Günther, Halle
und Klara Wangemann, Siebigerode. Der Handarbeiter Guſtav Kieſel
und Wilhelmine Albrecht, Tornau.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 23. Januar 1903.
Aufgeboten Der Zementarbeiter Guſtav Knortz, Adolfſtr. 4 und

Emilie Kroſtak, Franckeplatz 1. Der Zuckerraffineriearbeiter Otto Kind
gen. Schönherr und Anna Gnielka, Gr. Brunnenſtr. 54.
Walſeggalteßnng e Der Muſiker Karl Jäger und Elſa Derpſch, Gr.

traße 1.
Geboren Dem Bauarbeiter Albert Kaps, Gr. Wallſtr. 42, S.

Hermann. Dem Paſtor Albert Trever, Jä r 7, S. Karl.Geſtorben Des Möbelhändlers Fried ch Peilecke Ehefrau

Vurr geb. Roſenthal, 40 J., Geiſtſtr. 25. Des Bauarbeiters
ouis Menk T. Margarethe, 1 J., Gr. Wallſtr. 42. Des Zucker

raffineriearbeiters Richard Kölzig T. Elſa, 10 Mon., Geiſtſtr. 54.
Des Eiſendrehers Karl Prinz S. Karl, 2 Mon., Gabelsbergerſtr. 21.
Des Schloſſers Rudolph Fritzſche S. Kurt, 7 Mon., Petersbergſtr. 4.
Des Keſſelſchmieds Karl Weſtphal T. Emilie, 4 Mon., Adolfſtr. 6.
Der Kgl. Major a. D. Hermann Model, 60 J., Lafontaineſtr. 26.

Durchſchnittspreiſe des heutigen Halleſchen Wochenmarktes.

Kartoffeln, pro Ctr. 2,00-3,00 Mk. Tauben, pro St. 50 Pfg.
Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg. Enten, pro St. 2,00--3,00 Mk.

wiebeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Gänſe, 1 St. 4,00--7,00 Mk.
wiebeln, 1 Liter 10 Pfg. Haſen, 1 St. 3,00--3,50 Mk.

Blumenkohl, 1 St. 20--40 Pfg. Kaninchen, 1 St. 1,20 Mk.
Roſenkohl, 1 Liter 20 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,20 Mk.
Welſchtohl, 1 St. 5-—-10 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Weißkraut, 1 St. 5--15 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50 Mk.Mohrrüben, pr. Mol. 10 g. Weißfſiſch, pro Pfd. 30-—35 Pfg.

Kohlrüben, 1 St. 5--10 Pfg. Butter, pro St. 55--65 Pfg.
Rettiche, pro St. 5--10 Pfg. Käſe, 2 St. 10--20 Pfg.
Sellerie, pro St. 5--10 Pfg. Eier, pro Mdl. 130 Pfg.
Salat, grüner 1 St. 20 Pfg. Schweinefleiſch, pr. Pfd. 70-90 Pfg.
Aepfel, 1 Mdl. 30--60 Pfg. Hammelfleiſch, pr. Pfd. 60-70 Pfg.
Hühner, pro St. 2,00 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 70--90 Pfg.
Hähnchen, pro St. 1,75-2,00 Mk. Kalbfleiſch, pro Pfd. 70--80 Pfg.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Excellenz Oberpräſident Dr. von

Boetticher, Oberpräſidialrat Davidſon, Reg.Rat Dr. Glaſſer, Jnſpektor

Brecht, ſämtlich aus Magdeburg. Landeshaubtmann von Bismarck
aus Brieſt. Kammerpräſident Griſebach, Geh. Reg.Rat von Toen,
beide aus Wernigerode. Oek.-Räte: Garcke aus Wittgendorf, Farber
aus Felchta. Rittergutsbeſitzer Ruyter aus Plotha. Amtmann Hucho
aus Domäne Haynsburg. Adminiſtrator Müller aus Brich. Dir.:
Springorum aus Dortmund, Hetzer aus Weimar, Lutze, Farber, beide
aus Großröfchen, Sander aus Frankfurt a. M., Nimé aus Poley,
Reinhold Kurt aus Breslau. Fabrikbeſ. Dr. Brumme aus Löbejün,
Munds nebſt Gemahlin aus Dresden. Bergaſſeſſor Koſt aus Dort-
mund. Jng.: Thüſing aus Braunſchweig, Terwilliger aus Berlin.
Landrat von Obernitz aus Falkenberg. Kaufleute: Poth aus Genf,
Müller aus Chemnitz, Gerſt aus Bamberg, grtt aus Paris, Hirſch
feld, Bornſtein, Wolff, Schloifer, Lieker, Valois, Decken, Kriſteller-
Gutmann nebſt Gattin, Struck, ſämtlich aus Berlin, Pinthus aus
Annaberg, Geuner aus Neuchatel, Mertens aus Köln, Kohlſchreiber
aus Hamburg, Thomſon aus Stettin, Platzöder aus Nürnberg, Gucken
heimer, Hochſchild, beide aus Frankfurt a. M., Ballin aus Ellrich,
Dimpe aus Halberſtadt, Berkowitz aus Charlottenburg.Hotel zur Stadt Oberamtmann H. Nachtigall aus
Scharpenhufe. Rentier F. von Schoeler nebſt Gemahlin aus Braun
ſchweig. Bankdir. Martin Virth aus Sondershauſen. Ritterguts
beſitzer E. Heydenreich aus Malsfeld. Kgl. Preuß. Hoſſchauſpielerinnen
Amanda Lindner, Roſa Poppe, Kgl. Preuß Hoſſchauſpieler Adalbert
Matkoweky, Schauſpielerin Margarethe Hübler, Jmpreſario Georg
Burg ſämtlich aus Berlin. Konſul Arthur Philips aus Mainz
Kaufleute Paul Langer, Max Meyer, Emil Staub, Otto Böhmer,
W. Winter, Heinrich Neumann, Fritz von Streit, Alex Schnitzer,
G. Benedict, B. Cohn, B. Benatt, A. Kariel, S. Weisberger,
L. Koslowski, E. Schartner, P. Jpſcher, S. Knoller, S. Gumpert,
ſämtlich aus Berlin, H. Römer aus Magdeburg, M. Schönfeld aus
Chemnitz, A. Eichbaum aus Mainz, J. Jaſſoy aus Hanau, P. Köbe
aus Leipzig, A. Hamm, H. Schrader, beide aus Hamburg, H.
gerge aus Meerane, G. Glücksmann aus Köln, E. Bremeyer,

Schulz, E. Blumenthal, ſämtlich aus Hannover, G. Lins aus
Gablonz, Bauer aus Pforzheim, G. Gers aus Sondershauſen, J.
Jannowitz aus Frankfurt, H. Truhe aus Bremen, H. Weiß aus
Siegen, E. Lippold aus Erfurt, R. Harmann aus München, P. Theißen
aus Düſſeldorf.

Verantwortitch: Für Velltik und Feuilleton Dr Walther Gebensleben-
für Provinz und AAgemeines. Otto E. Neumaun; firr Lokales: Erich Beuthuer;
für den Börien- und Handeilsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönltch, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Bekanntmachung.
Orden u. Ehrenzeidhen, r dine
und en miünlſatur Orden-Arrangem entsjeder Art am Lager.
werden ſtreng nach Vorſchrift auf das geſchmackvollſte ſchnell

und billigſt ausgeführt.

Gustav Uhlig, Halle a. S., Untere Fripzigerſtr.
W Jluſtr. Preisliſten koſtenlos u. franto. W

a. Aeduille vne d
75 Pfg. Meteidenstoffe h Hagter Poriorror

Doutschlands grösstes Speciaigeschaft
MICHELS 4 Cie BERLIN sw. 19

S Vratzke 8 Steiger,
Hof-luweliere und Edelschmiede,

Poststrasse S.
Die fünfte und letzte GeldLotterie zur Erhaltung des Sieben

gebirges mit ihren ohne Abzug zahlbaren 12 000 Geld Gewinnen
von 100 000 Mark, 60 000 Mark, 40 000 Mark, 20 000 Mark u. ſ. w.
bietet die letzte billige Gelegenheit, die Anwartſchaft auf einen dieſer
großen Gewinne ſich zu erwerben. Die Gewinnziehung findet bereits
am 4. März und den folgenden Tagen zu Köln a. Rh. öffentlich ſtatt.
Das ganze Siebengebirgslos foſtet 4 Mark, das halbe 2 Mark bei
allen bekannten Verkaufsſtellen und bei dem General-Debit
Lud. Müller u. Co. Bankgeſchäft in Berlin Breiteſtr, 5.

h

die Küche, wo Rieke und der Schatz es ſich am gedeckten Tiſch
gemütlich machten, nachdem ſie mehrere Abende lang un-
geſtört geblieben waren.

Alſo Beſuch, Beſuch unter vier Augen Hm e hm
Rieke zog die Abſatzſtiefel aus, tappte auf Strümpfen vor
die Salontür, horchte und guckte durchs Schlüſſelloch. Aber
als ob die Gnädige von draußen ein Geräuſch vernommen,
war mit einem mal alles ſtill. Mit den Augen war nur zu
erſpahen, daß außer den Lampen mit den gelben Schirmen
ſämtliche Flammen der Gaskrone brennen mußten; denn der
Salon war blendend hell. Sie mußte alſo ſehr vornehmen
Beſuch haben Rieke, die Naſe an der Tür, in der kalten
Zugluft des Korridors, mußte plötzlich nieſen. Fünf Minuten
ſpäter erſchien der Kopf der Frau im Türſpalt augen
r gerstet. „Was haben Sie auf dem Korridor zu ſuchen,

ieke?“
„Jch ich“ halb verlegen, halb malitiös kam es

heraus: „Jch wollte man bloß den Haupthahn beis Jas ab
ſtellen, jnä' Frau.

„Das hat noch Zeit. Jch denke, Sie gehen aus heute
abend

Es rejent ja, jnä' Frau e„So, ſo Aber hören Sie, Rieke, da iſt ein ſehr
eiliger Brief, der muß ſofort aufs Poſtamt. Nicht in den
Briefkaſten, aufs Amt. Laufen Sie ſchnell.“ Wieder ein
paar Minuten, und der Brief wurde durch den Türſpalt ge
reicht. Rieke fühlte ſofort, daß er nur in einem leeren
Couvert beſtand, und entdeckte, daß die Tinte der Aufſchrift
noch nicht einmal trocken war. Zum Poſtamt das war
eine gute Viertelſtunde Jn der Zeit konnte der geheim
nisvolle Beſuch bequem entlaſſen werden. Rieke beauftragte
zwar den Soldaten, vor der Haustüre Wache zu ſtehen; der
jedoch mußte um neun in der Kaſerne ſein und konnte des
Rätſels Löſung nicht abwarten.

Von dieſer Stunde an behielt Rieke ein vielſagendes
Lächeln um die Lippen, das ſich zur Unverſchämtheit ſteigerte,
ſobald die gnädige Frau ſich einen Tadel erlaubte. Und zum
Tadeln gab es neuerdings viel Anlaß, denn das Mädchen
glaubte, als Mitwiſſerin eines dunklen Geheimniſſes un
geſtraft ſündigen zu können. Selbſt der Gefreite trat jetzt
täglich in der Wohnung an, trank des Hausherrn Weine mit
und rauchte deſſen Zigarren. Hielt ſich die Frau einen
Hausfreund, e durfte das Mädchen erſt recht einen haben.
Als Frau Eliſe dahinter kam, war ſie außer ſich und kündigte
zum erſten. Da ſann Rieke auf Rache Vierundzwanzig
Stunden ſpäter war Dr. Weddichen im Beſitz eines Schrift

ſtücks von merkwürdiger Orthographie und Grammatik, das
nach Kaſernenluft roch und das ihn über das Treiben ſeiner
Frau aufklärte.
Er tobte innerlich. Noch am ſelben Abend legte er
ſich auf die Lauer. Nachdem er ſich zu ſeinem regelmäßigen
Abendausgang entfernt hatte, kehrte er ſchon nach einer
Viertelſtunde auf Zehenſpitzen zurück und faßte vor dem
Schlüſſelloch der Salontür Poſto. Wahrhaftig die
Stimme ſeines Weibes, das Rauſchen ſeidener Röcke,
das Schimmern eines weißen Kleides vor dem Spiegel
Er rüttelte an der Türklinke wie ein Beſeſſener.
ein Schrei, Verlöſchen des Gaslichts, Türenwerfen,
Schränkeſchließen Die Tür ſprang auf, und Eliſe ſtand
vor ihm im weiten dunklen Morgenrock, ein unbefangenes
Lächeln um Mund und Augen. Er hätte ſie ohrfeigen können
für dieſes Lächeln. Doch wie er ſie ſo kühl und ruhig vor ſich
ſah, ſchämte er ſich ſeines Lauſcherpoſtens. Dabei machte er
ſich blitzſchnell klar, daß die Perräterin den Anbeter im Nun
über den an den Salon grenzenden Balkon ihrer Parterre
wohnung in den weiten finſteren Park entlaſſen hatte, der
das Gartenhaus, das ſie bewohnten, abſchloß. Und das
weiße Gewand, das er deutlich auf ihren Schultern geſehen
hatte! Seine Frau beſaß gar kein weißes Kleid, nur ein
ſpinnwebfeines, ſpitzenüberrieſeltes, fahnenfarbiges Negligee

war man ſchon ſo intim? Wenn er ſie hätte nieder
ſchlagen dürfen auf der Stelle und dem andern, dem dritten,
den Hals umdrehen! Aber warum denn eigentlich? Weil ſie
am ſpäten abend furchtſam die Zimmertür verſchloſſen?
Daß er am Schlüſſelloch gelauſcht und anonyme Briefe ab-
gefangen, pfui ſolche Erbärmlichkeiten durfte er doch
nie und nimmer geſtehen. Alſo warten mußte er mit teuf-
liſcher Geduld wie Othello auf eine Ueberführung ihrer
Schuld. Und jetzt fühlte er erſt, daß er dieſe kleine Frau
eigentlich wahnſinnig liebte! Die arrogante Fernſtein und
all die hyperäſthetiſchen Damen bei den „Pionieren“ ver-
ſchwanden wie Nebelbilder vor ihrer kernigen Friſche.
Großer Gott, da fällt ihm ein, daß morgen ſein Muſterimn-
abend iſt, und heute dieſer Nervenchok! Er wird die
ganze Nacht kein Auge zutun, er wird morgen matt und hohl-
äugig ausſehen, und wenn man ihn bejubeln will, dann wird
er einen ſchlechten Eindruck machen. Die liebe Eiwlleit
rettet ihn vor der Selbſtzerfleiſchung der Eiferſuchtsqualen.
Er zwingt ſich zur Ruhe, nimmt Baldrianstropfen und ent
ſchlummert traumlos.

Am nächſten abend geht er ſehr ſpät in den Klub. Es
macht ſich beſſer wenn man ſchon im Gange iſt mit dem Vor

Drinnen

trag ſeiner Dichtung und er unterdeſſen, ganz leiſe und doch
von allen um ſo deutlicher bemerkt, den Saal betritt. Allein
ſchon in der Garderobe erfährt er, daß Fräulein Fernſtein
abgeſagt hat, weil ſie an Weinkrämpfen leidet. Er erblaßt,
er fürchtet einen Herzſchlag. Man ſpricht von Erſatz.
Erſatz! Für ſie, die wochenlang ſein Werk ſtudiert hat?
Wer ſollte wohl da in letzter Stunde einſpringen? Arm-
ſelige Stümperei! Er iſt ein geſchlagener Mann. Mit
ſchlotternden Gliedern wankt er in den Saal, erblickt ein
atemlos geſpanntes Publikum, vernimmt ſeine Verſe und
doch nicht ſeine; denn ein fremdes, tiefinneres Leben quillt
darin, und er ſchaut auf dem Podium eine kleine, zier-
liche Geſtalt im ſchleppenden weißen Kleide und
einem roſigen, runden, blonden Kopf, und die Erſcheinung
wirkt ſo urgeſund und poetiſch zugleich wie eine friſcherblühte
Roſe aus dem Gartenland zwiſchen lauter kranken, blaſſen,
bizarren Orchideen. Und was ſie kann, dieſe Roſe, ſeine
Roſe! Als habe ſie Tag und Nacht an ſeinen Verſen ſtudiert
wie die Fernſtein! Er verſinkt, dank Eliſens Neuſchöpfung,
in Verehrung vor ſeinem eigenen Erzeugnis. Am Schluß
erbrauſt ein Beifall, wie er ihn noch nie erzielt; er gilt ſeinen
edlen Verſen, er gilt noch mehr der kleinen, dummen, klugen
Frau, die mit einem Schlage dank ihrem kecken Strreich in
dieſer Geſellſchaft der überſättigten Kunſtenthuſiaſten und
der verlotteren Bohemiens die Senſation, der Stern, das
„neue Weib“ iſt. Da lockert er ſeine Krawattenenden zu
kühnem Bauſch und tut einen Fußfall vor ihr. Und ſie lacht
ihn aus aus vollem Halſe und lacht und lacht

„Dafür bin ich jeden Vormittag zur Deklamationsſtunde
J Herrn Fernſtein gelaufen und habe jeden Abend vorm

piegel Sprechübungen und Geſten getrieben, und ſchließlich
iſt es mir geglückt, Herrn Fernſtein zu überreden, daß ſeine
Frau zu meinen Gunſten abſagt. „Fräulein“ Fernſtein iſt

im gewöhnlichen Leben eine recht angejahrte
rau
Auch das noch Dr. Alfred Weddichen machte am

nächſten Tage keine gute Figur neben ſeiner hübſchen Frau,
die mit ſicherem Willen nicht nur ſich ſelber, ſondern auch
ihres Mannes Talent „lanciert“ hatte. Doch er tröſtete ſich
über die moraliſche Niederlage bei einem famoſen Haſen-
braten mit Grünkohl und Apfelmus, den ſie ihm zum Erſatz
für lange Faſtentage gekocht hatte. Und Dr. Weddichen
dachte, während er ſchweigend kaute: „Es iſt doch beſſer, es
geht im Leben nicht myſteriös zu, ſondern ganz proſaiſch; das
Ungewöhnliche bringt einen bloß aus der Ordnung und ſieht
ſich aus der Ferne beſſer an als aus der Nähe.“



Paul Danneberg,Dekorateur, Kl. Ulrichſtr. 182

Emvfehle meine nur mit
Ia. Polſtermaterialgearbeiteten

FPolstermöbel,
ohne Wergpolſter, i. all. Preisl.

Ueber 200 moderne
Polstermöbel

fertig d. z. Ueberziehen a. Lager.
Ueberraſvend gr. Auswahl von

e in allen erdenk-
lichen r Stilarten und

Qualitäten.

Fernruf 709. I
Lord und

ünlerrageuhanlm
Ob.Leipzigeretr. 45
Hotel Stadt Gerlin.

wagene 5 2 IV roße Auswahlä ſehr bill. Preiſe
Bei Barzahlung 5 Rabott.

Nessse.

w 12 m eSchwefel Birkentheerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede
Hauturreinigkeit, cropheln,
Flechten, Miteſſer, Blüthchen,
Sommerſproſſen, à Stck. 50 W
aur allein beiAlbin Hentze

Schmeerſtr. 24.
Wiederverkäufer geſucht.

Voll ständige

RilIligste Preise.

Dejeuners
Diners

Soupers,
Salat etc. ete.

Prompte Lieferung nach auswörts,

JEDE ANDERE MARKE IST NACHAHMVNG

ſt R T
ALLER

MIICH- CHoCOIADEN,
FEW S T SSPESE C OCOLAADE

III
Als bouquetreiche, milde Früh-

ſtücks u. Siärkungs-Weine empf.

Durado Port excl. Fl. c 1,75,
Woeissen Port l,75,
Osta. Port 225,U S. Port e 32.Golden crowa Port 2,Schulze Birner,
Rathausſtr. 5. Fernſpr. lizs,

Ferdinand Hille,Geiſtitr. 68. F'rnſpr. 460.

C. Koesewitz, r
vereid. Bücherreviſor.

angenommen.

Hermann Arnholdkl Co-,
BankrKommandit-Gesellschaft,

Alte Promenade 3.
Eröffnung laufender Rechnungen, Annahme Von Depositen (Check-Verkehr).

An und Verkauf von Wertpapieren.
Vermittelung vo Börsengeschäften aller Art.
Grosser feuerfester und diehessicherer Tresor.

Verschlossene und offene Depöts werden zur Aufbewahrung bezw. Ver-
waltung (Coupons-Einlösung, auch Verlosungs Controlle), zu mässigsten Spesen

[9850

Königl. Preuß. Lotterie.
Am Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers,
Dienstag, den 27. ds. Klts.,

find die Lotterie Einnahmen geschlossen.
Die Königl. Fotterie-Einnehmer.

Zucker Aagenkrauken
wird von erſten ärztlichen Autoritäten

Linke's Aleuronat-Gebäck
empfohlen, ſowie Alenronat-Nähr-Zwie-

M baek für Kinder und Rekonvaleszenten. Die
Fabrikation ſteht unter ſtänd. Kontrolle des
vereidigten Nahrungsmittel Chemikers Dr.
Wilh. Lenz.
Panl Linke's Aleuronat-Gebäck- Fabrik

Halle, Leſſingſtraße 1.

LEKinzel- Unterricht
fär Herren und Damen in Sohönschreiben, Rechnen, Deutsoh,
Korrespondenz, Kautmännischer und landwirtschaftlicher Buoh-

führung, Stenographie und Maschinenschreiben.

franz Wehmer, Poststrasse 1.

Näohste zweifache Ziehung am 1. Februar 1903.,

Vereinigung zum Erwerb von geſetzlich überall erlaubten Serien-Loſen.
Iähri. 18 Ziehung mit ebensoviel garant. sich. Treffern f. jed Beteilig'en.

e 500 000, 300 000, 180 000 ete.
r 23 Millionen Mark.
Monatl. Beitrag je nach Höhe der Mitgliedsbeteiſigung 2.80, 5. 10. Mark.
(Jm ungünſtigſten Falle ca. 40 der Beiträge zurück. Mitoliedsdauernur l Jahr.

Hierzu Gratisbetheiligung an zwei geſetzlich erlaubten
iTürken 400 Frs.- Losen. 1. ger bäs.

Proſpekte verſendet gratis und f. anko

C. W. F. Peterse D. n

Hkecialgeschsft fär
n A

7
üTE
r Cavatken,

andschuhe

Sclumerobraooe 21.
mitertea dea Navart-Snar- Vereins

Kl. Ulrichstr. 25, I.
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner

G Herren- und DPamen- HMasken- Anzüge WDä

R. Hottschalck's
Masken- u. Theater-Garderoben-

Verleih-Institut,

bei o ider Preisſtellung beſtens empfohlen.

FLEISCH-PIWVREISS

omatose
Hervorragenäes Kräftigungsmittel

re vorm. Friedr. Bayer Co. Elberfeld.

ſich tie ch m it Uürz

Trinkkuren im Hause mit
Lamscheider Stahlbrunnen

wegen seiner Haltbarkeit überaus wirksam

bei Blutarmut, Frauenleiden,
Magenbeschwerden, Nervenschwäche, nach
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wil Höschel,
Gr. Ulrichstrasse 52.
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nur solide Qualitäten

von 1,00 bis 7,50.
H. Schnee Nacht.

A. Ebermann.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

b ü n eraugen
ent'erne nach
allen Regeln
der Kunſt in
Methode Prof.

Dr. Horche oder Dr. Schöne oder
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Abspannungu. Uebermüdungleiden,
finden kein besseres Frühstücks-
und Abendgetränk wie Hausens
Kasseler Hafer- Kakao, der mit
Wasser oder Milch gekocht, die
Blutbeschatffenheit bessert, die
Nerventhätigkeit anregt und eine
reichliche Anbildung der Körper-
gewebe, Fett und Muskulatur be-

eTelefonistinnen

2Contoristinnen
wirkt. Bei Blutarmut u. gesunkenem
Prnährungszustand giebt es keinJelegrafistinnen wirksameres Mittel wie Hausens
Kasseler Hafer Karao, der von

20Verkäuferinnen

Lehrerinnen

mehr als 10000 Aerzten stündig
verordnet wird und auch für Kinder
das bekömmlichste Getränk ist.
Nur echt in blauen Cartons à 1 M.

niemals lose.

v „Eclelweiss“,
7 Dampfwäscherei und

c Uasehinenplättanstalt
d im Grossbetrieb.

JnhaberErnst Heinicke,
Feruſpr. 1257. Karlſtraße 13.
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Fandtuch-Perleih- Juſtitnt.
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iſt ein unübertroffenes, unſchädliches kosmetiſches Mittel
zur Pflege der Haare, unerreicht an Güte und Wirkung vei
vaarausfall und frühzeitigem Ergrauen der Haare. Seit
23 Jahren tauſendfach bewährt und mit größtem Erfolg
a zur Erhaltun r der Kopf- und Barthaare und
e rderung des Nachwuchſes derſelben. V Goldene

aillen We ſowie unzänlige Dankſchreiben ſind Be-
weiſe der Güte von Hollup's Haarkräuterfett und
erkläſen deſſen Weltruf; dasielte darf in keiner S amilie fehlen.Preis g7 Flaſche 1 und 2 Mk. bei Georg Uber,
Halie a. S., Droguerie, Steinſtraße.

Wo nicht erhäl'lich, direft zu beziehen durch den allrinigen
Fibrikanten M. Hotlup, Stuttgart, Gegründet 1879.

Thüring. Weisska l.beſter Bau und Düngekalk, 953 Kalk, von Autoritäten empfohlen,offerieren in aroßen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
liefer ar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. sechrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Aromenade la.

Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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Sonntag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 24. Januar.

Sonntagsplauderei. „Häßlichkeit entſtellet immer, ſelbſt
das ſchönſte Frauenzimmer.“ Das iſt ein Fundamentalſatz, an
dem ſich nicht rütteln läßt. Weder Juriſt noch Philoſoph, weder
Mediziner noch Naturforſcher, weder Mathematiker noch Friſeur
wird das beſtreiten können. Solche Sätze erfreuen ſich allgemeiner
Beliebtheit, weil ſie keine beſonderen Auslegungen und Deuteleien
zulaſſen, weil man ſich bei ihrer Anwendung nie irren kann.

eider ſind ſolche Sätze recht ſelten geworden in neuerer Zeit. Sehr
ſchwankend und unſicher ſind auch die Bauernregeln geworden,
nach denen man ſich früher das Wetter zurecht machte unter Zu
hilfenahme des eigens zu dieſem Zweck erfundenen WetterLaub
froſches. (Notabene man kann nach der neuen ein heitlichen
deutſchen Rechtſchreibung ſchreiben: zuhilfe, zu hilfe und zu Hilfe.)
Mit den Bauernregeln iſt es jetzt wie mit den Gedankenſplittern.

edes Witzblatt oder jedes Unterhaltungsblatt, das etwas auf ſichdar muß eine Spalte haben, in der dieſe Ausſprüche verzeichnet

ſind, die man als Geiſtesblitze, Gedankenſplitter, Gehirnſpäne
oder ſo ähnlich bezeichnet. Es iſt die reine Modeſache. Und daß
die Literatur ihre Mode ebenſo hat wie die Damenſchneiderei, iſt
ja bekannt. Was kann man mit ſolch einem kurzen, in der Art
des kategoriſchen Jmperativs hingeworfenen Sätzchen alles be
leuchten, wie geiſtreichelnd kann man wortplänkeln, um ſchließlich
mit einem anderen Sätzchen ganz das Gegenteil z behaupren.
Mit den h iſt es gerade ſo. Faſt jede Zeitung bringt
am Anfang des Monats eine ſolche Fülle von Bauernregeln, daß
oft auf 30 Tage im Monat 60 Regeln kommen. Sie ſind eben
auch danach. Man hat dann wenigſtens die Auswahl, auf das
geweſene Wetter irgend eine Regel beziehen zu können. Eine
mindeſtens wird dann ſchon paſſen. „Daß dieſer Mißſtand von
einſichtigen Leuten tief empfunden wird kann nicht geleugnet
werden.“ Man iſt daher in unſerer Zeit der Reformen daran
gegangen, ſolche Regeln aufzuſtellen, die ſtets und immer zutreffen,
erade ſo wie der oben erwähnte alte Fundamentalſatz. DieSerliner Luſtigen Blätter haben z. B. für die erſte Hälfte des

Jahres 1903 folgende, unſeres Erachtens ſehr gut getroffene
Bauernregeln zuſammengeſtellt:

Januar. Schneit es am Thimotheus, gibt's Galoſchen
am Damenfuß. Jſt Antonius nebelſchwer ſtockt bisweilen der
Verkehr. Donnert es ſtark in Winterſtunden, wird man am
Telephon nicht verbunden.

Februar. Wenn im Februar Rauhreif gefallen, iſt
der Monat der kürz'ſte von allen. Jſt vor Faſtnacht Regenfall

gibt's einen feuchten Karneval.
März. Wird es im Märzen kalt und ſchneit's, dann

werden die Tagen länger bereits. Kommen an den Eichen
Blätter heraus, dann ſehen ſie gleich viel netter aus.

April. Steht frühmorgens ein Regenbogen wird man
am erſten angelogen. Kommt am Schlehdorn die Blüte heraus,

geht man im leichten Paletot aus.
Mai. Quaken im Mai viel Fröſche zugleich, iſt in der

Nähe wahrſcheinlich ein Teich. Wenn die Spinnen weben im
Frei'n, wird das Pfingſtfeſt ſehr weit nicht mehr ſein.
ſern Johanniswürmchen ſchön, kann man mit freiem Auge
ie ſeh'n.

Juni. Singt die Grasmück', eh' treiben die Reben, wird
es noch keine Weinleſe geben. Steigt die Lerche ſehr hoch in den
Aether, fliegt ſie wieder nach unten ſpäter. Jſt der Juni
beſonders trocken, wird's in den Schirmgeſchäften ſtocken.

Wer nun noch in Verlegenheit nach einer ſtets richtigen
Wetterregel iſt, dem iſt überhaupt nicht mehr zu helfen.

Seine Excellenz der Herr Oberpräſident für die Provinz
Sachſen Dr. von Boetticher weilte an den beiden letzten Tagen in
Halle. Der Herr Oberpräſident traf vorgeſtern abend 10 Uhr
28 Min. aus Magdeburg hier ein und ſtieg im „Grand Hotel Bode“
ab. Geſtern wohnte Seine Excellenz einer Sitzung in der Land-
wirtſchaftskammer bei, während heute eine kleinere Sitzung im
„Grand Hotel Bode“ ſtattfindet; wie man uns mitteilt, iſt die
Abreiſe Seiner Excellenz nach Magdeburg auf heute mittag 1 Uhr
40 Min. feſtgeſetzt.

Auf die Vorfeier des Geburtstages Seiner Majeſtät des
Kaiſers im hieſigen Konſervativen Verein morgen, Sonntag, abend
von 7 Uhr ab in den „Kaiſerſälen“ ſei nochmals aufmerkſam
gemacht. Das Programm zu der großen patriotiſchen Feſtverſammlung
iſt ein dem nationalen Feſttag der Deutſchen würdiges. Die patriotiſchen
Anſprachen haben die Herren Direktor Dr. Rabe, Rechtsanwalt
Suchsland und Paſtor Ragotzky Wörmlitz freundlichſt zugeſagt.
Wohleinſtudierte Konzertpiécen und Solovorträge ſowohl als auch
allgemeine Geſänge verherrlichen die Feier. Die Verſammlung, zu der
Da men ebenfalls geladen ſind, verſpricht für die zahlreichen Teil-
nehmer, die ſich bereits in den verſchiedenen Verkaufsſtellen Eintritts
karten beſorgt haben, eine echt nationale und feſtliche Veranſtaltung
zur Vorfeier des Geburtstages Seiner Majeſtät zu werden.

Zur Geburtstagsfeier Seiner Majeſtät des Kaiſers. Aus
Anlaß der am Dienstag auf dem Hallmarkt ſtattfindenden Parade der

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, f
1. Beilage zu Nr. 41 der Halleſchen Zeitung

ür Anhalt und Thüringen.
25. Januar 1903

Garniſon wird der auf dieſen Tag fallende Wochenmarkt auf
den Montag vorher verlegt. Der geſamte Platz wird am Dienstag
gegen Mittag für das unbeteiligte Publikum geſperrt ſein. Der An
marſch der Truppen erfolgt von der Weſtſeite aus, dort findet auch die
Paradeaufſtellung ſtatt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Nachdem in der vorgeſtrigen Sitzung zur Kenntnis
der Verſammlung gebracht war, daß u. a. Herr Paſtor Klein
ſchmidt aus Voltmaritz, einer der bedeutendſten lebenden
Ornithologen, einen Vortrag bei der am Sonntag, den 1. Februar
ſtattfindenden Generalverſammlung übernommen hat, hielt Herr
Direktor Dr. Brandes unter Vorlegung des im Zoologiſchen
Garten infolge einer Schußwunde geſtorbenen Bibers einen
Vortrag über den in vieler Hinſicht ſonderbaren Bau und die faſt
abenteuerliche Lebensweiſe des immer ſeltener werdenden Tieres
und demonſtrierte an dem Kadaver die doppelte Kralle an der
zweiten Zehe der hinteren Ertremität, die durch Entwickelung
einer vollſtändigen Schwimmhaut zu einem vorzüglichen Ruder-
apparat geworden iſt, während die Finger der vorderen Extremität
frei bleiben und daher als Hand zu gebrauchen ſind. Ferner
zeigte Trtragendet die Schuppen des Schwanzes, die als eine
modifizierte Haarbildung zu betrachten ſind, und von inneren
angatomiſchen Eigenheiten die bekannten Säcke, die das Bibergeil
entbalten, das früher eine große Rolle als Heilmittel ſpielte. Zum
Schluß wurden die Gründe des Ausſterbens des früher ſo un
gemein verbreiteten Tieres ausführlich erörtert. Jm Anſchluß
daran verbreitete ſich Herr Geheimrat Prof. Dr. v. Fritſch über
die Biber der früheren Erdperiode, unter denen ein Rieſe von viel
leicht zwei Zentner Gewicht ein beſonderes Intereſſe erregre. Herr
Dr. Wangerin legte eine Serie von kaukaſiſchen
Oelen vor und wies auf die chemiſchen Unterſchiede der kauka
ſiſchen Erdöle bezüglich der amerikaniſchen hin, wodurch die Ver
ſchiedenartigkeit in der Verwertung ihre Erklärung findet. Darauf
referierte Herr OberRoßarzt a. D. Fleiſcher über eine Reihe
von intereſſanten Verſuchen zur Blut und Fleiſchbeſtimmung.
Bekanntlich verſagt vielfach die mikroſkopiſche und die chemiſche
Methode bei der Beſtimmung einer Blutart aus getrockneten
Spuren oder einer Fleiſchart aus einem Fleiſchgemenge (Wurſt).
Neuerdings iſt es gelungen, durch ein in einer beſtimmten Weiſe
gewonnenes Serum ſowohl Blut wie Fleiſch mit Sicherheit zu
erkennen.

Elektrizität. Der Männerverein zu Trotha hielt am
Donnerstag im „Eichelkranz“ eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Rektor Tietſch einen Experimentalvortrag über „Die Lehre von der
Reibungs und Jnfluenz- Elektrizität in der Volksſchule“ hielt. Die ſichanſwäeſenden Experimente bewieſen, daß es auch der Volksſchule möglich

iſt, die Kinder mit dieſen beiden Elektrizitäten bekannt zu machen.
Mannesmut und Manneswort. Morgen (Sonntag) abend

8 Uhr wird im Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4, Herr Stadtmiſſionar
Weifenbach über das Thema: „Mannesmut und Manneswort“
einen Vortrag halten. Zu derſelben Zeit leitet in der Schmied
ſtraße 21 Herr Stadtmiſſionar Scheler die Verſammlung.

Erſte mitteldeutſche Konferenz gläubiger Eiſenbahner.
Morgen nachmittag 3 Uhr halten in der erſten mitteldeutſchen Konferenz
gläubiger Eiſenbahner im Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4, An
ſprachen die Herren Paſtor Meinhof, Stadtmiſſionare Weifen
bach und Scheler und Eiſenbahnbetriebsſekretär Häf er aus Erfurt.

Aus ſeinem Tagebuche von 1866 erzählt Herr Oberſt
Heydenreich am Sonntag, abends 6 Uhr im Chriſtlichen Verein
junger Männer, Weidenplan 5.

Die Konfirmanden- Sparkaſſe der Domgemeinde hatte bis
Mitte Dezember 1902 von 215 Sparern Einlagen im Geſamtbetrage
von 4170 Mk.

Vereins-Jubiläen. Jn dieſem Jahre feiern Jubiläen u. a.
das 300 jährige die Neumarkt- Schützengeſellſchaft im Mai; das
160jährige die Loge zu den drei Degen im Dazember; das 50 jährige
der HandwerkerMeiſterverein im September; das 30jährige der
Verein für Erdkunde im Februar, der Provinzial-Verein ehe-
maliger Jäger und Schützen im Sommer, der Kameradſchaftliche
Kriegerverein von 1870/71 im September; das 25jährige der
FrauenMiſſionsverein der Domgemeinde, der Preußiſche Beamten
verein (Zweigverein).

Zu den Stadtverordnetenwahlen im November. Der
Politiker darf für das laufende Jahr geſpannt ſein auf das
Reſultat der Neuwahlen in den verſchiedenen Parlamenten, und
an dem national Geſinnten iſt es, frühzeitig mit Wort und Tat
einzutreten, zu wirken und nach allen Seiten hin Propaganda zu
machen. Jm Juni haben wir die Wahlen zum Reichstag, im
Herbſt folgen die Landtagswahlen und gegen Anfang November
ſind die das lebhafteſte kommunale Jntereſſe beanſpruchenden
Stadtverordnetenwahlen für Halle vorzunehmen. Nicht weniger
als 20 Mandate werden nach Ablauf der Wahlperioden in dieſem
Jahre frei. Es ſcheiden aus in der J. Abteilung die e
Geh. Baurat Brünecke, Zivilingenieur Fölſche, Rechts
anwalt Dr. Keil, Kaufmann Kobe, Konmmerzienrat
Steckner, Geh. Regierungs und Baurat Reck; in der
II. Abteilung die Herren Rentier Blumentritt, Kauf-
mann Brinkmann, Fabrikant Greßler, Prof. Dr. Kohl-
ſchütter, Zimmermeiſter Pfaul; in der III. Abteilung
die Herren Kaufmann Apelt, Maurermeiſter Grote, Maurer
meiſter Heiſer, Dr. med. Lehmann Schloſſermeiſter Rie

diger und Stärkefabrikant Schmidt. Außerdem ſind neu
zu beſetzen in der I. Abteilung der Platz des verſtorbenen Rechts
anwalts Schütte, in der II. Abteilung der Platz des verſtorbenen
Fleiſchermeiſters Brömme, ſowie der des zum Stadtrat gewählten

Herrn Uber.Ein Reinfall. Die von den Sozialdemokraten ſo verzweifelt
verfochtene Behauptung, daß ein Gewerkſchaftskartell kein
politiſcher Verein ſei, iſt geſtern vom Oberverwaltungs-
gericht verneint worden. Vor nicht allzulanger Zeit war von
hieſigen ſtädtiſchen Polizeiorganen eine ſo zialdem okratiſche
Kartellverſammlung in Halle, an welcher auch Frauen teil
nahmen, aufge hoben worden. Rufe der „gerechten Entrüſtung“
waren ſeiner Zeit von den Sozialdemokraten allenthalben laut geworden.
Sozialdemokrat Thiele aber ſah ſich als Oberhaupt
des Gewertkſchaftskartells veranlaßt, beim Bezirksausſchuß gegen
die „Vergewaltigung“ ſeitens der Polizei zu klagen.
Thiele wurde abgewieſen. Damit nicht zufrieden legte er
Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein. Jn der geſtrigen Sitzung er
lebte der Kläger zum zweiten male eine Abfuhr. Das Oberverwaltungs
ericht ſtimmte. der Anſicht des Herrn Polizei Oberinſpektors

eydemann, Vertreters der hieſigen Polizeibehörde, zu, d a ß ein
Gewerkſchaft skartell ein politiſcher Verein ſei,
hieß deshalb die damals von der Polizei getroffenen Maßregeln gegen
das Kartell gut und wies den Kläger koſtenpflichtig zurück.

Zovlogiſcher Garten. Die junge Rieſenſchlange ſie
mißt erſt 226 Meter hat vor einigen Tagen ihre Haut ab
geſtreift. Bekanntlich häuten ſich alle Tiere, nur geſchieht dies ſo
allmählich, daß man von einer abgeſtoßenen Haut nichts zu Geſicht
bekommt. Bei den Eidechſen und Schlangen bleiben die ab-
genutzten oberen Schichten der Haut in feſtem Zuſammenhange
und werden ſo abgeſtreift. Da ſich die verhornte Haut auch über
die Augen erſtreckt, haben die Augen der Schlange vor der Häutung
eine ſtarke Trübung, wie denn auch die Zeichnung des ganzen
Schlangenkörpers nach der Häutung eine viel kräftigere Färbung
und weit ſchärfere Konturen beſitzt. Rieſenſchlangen gibt es ſo
wohl in Jndien als auch in Südamerika, ſie ſtellen aber nicht eine
Gattung dar, ſondern man vereinigt unter dieſer Bezeichnung
verſchiedenartige Gattungen. Jn Jndien ſind die ungiftigen
Rieſen Angehörige der Gattung Python, während in der neuen
Welt die Gattung Boa die rieſenhaften Formen aufweiſt. Die
abgeſtreifte a unſerer Bog wird allen Jntereſſenten von dem
Wärter im Raubtierhauſe gern gezeigt.

Samariterdienſt. Wie in den Vorjahren, ſo hatte ſich auch
im Laufe dieſes Winters wieder eine Anzahl Männer, Handwerker
der EiſenbahnZentralwerkſtatt und der Halleſchen Maſchinen
fabrik, Turner und freiwillige Feuerwehrmänner bereit gefunden,
um einen Kurſus im Samariterdienſt durchzumachen, welchen der
Halleſche Bahnhofs-Barackenverein von 1870/71
unter der Leitung bewährter Kräfte veranſtaltet. Unter Führung
des Herrn Seebach, Zugführer der freiwilligen Sanitäts-
kolonne, traten von dieſen Leuten geſtern abend 34 Mann in die
Reihen, um vor Herrn Generalarzt a. D. Dr. Metzner und
Major a. D. Dr. Förtſch ihre Prüfung als Samariter zu be-
ſtehen. Es war erfreulich, zu ſehen, was dieſelben zu leiſten ver-
ſtanden im Anlegen von Notverbänden, im Auf und Verladen
Verwundeter, im Transport derſelben über die ſchwierigſten
Hinderniſſe u. dergl. m. Nach Schluß der trefflichen Vorführungen
dankte Herr Generalarzt Dr. Metzner den neuausgebildeten
Samaritern für ihre Ausdauer und ihren Fleiß. Ein gemütliches
Beiſammenſein ſchloß ſich an die Prüfung.

Einen Kurſus der häuslichen Krankenpflege und erſten
Hülfe bei Unfällen für Damen beabſichtigt Herr Dr. med.
F. Schädrick hier zum vierten male, und zwar mit Anfang
Februar, abzuhalten. Die Stundenzahl des Kurſus beträgt 26
bis 28; wöchentlich ſind zwei Stunden mit praktiſchen Demon-
ſtrationen und Uebungen in der chirurgiſchorthopädiſchen Privat
heilanſtalt von Prof. Leſer, Prinzenſtraße Nr. 11.

Das Geſchäftslokal der Reichsbantſtelle wird am Dienstag,
den 27. d. Mts., dem Tage des Geburtstages Seiner Majeſtät des
Kaiſers, von mittags 12 Uhr ab geſchloſſen ſein.

Das Platzkonzert am Sonntag auf dem Friedrichplatz
wird von der Kapelle der 75er mit folgendem Programm gegeben:
1. „Mit Eichenlaub und Schwertern“, Marſch von Blon 2. Ouverture
zur Oper „Nebukadnezar“ von Verdi, 3. „Jn der Venusgrotte“, Walzer
von Richardy, 4. „Ave Maria“ aus der Oper „Jndra“ von Flotow
und 5. Paraphraſe (Home sweet Home) von Nehl.

Jm Walhalla Theater finden am Sonntag wie gewöhnlich
zwei Vorſtellungen ſtatt. Vormittags von 11 Uhr iſt Früh-
ſchoppenFreikonzert.

Apollotheater. Morgen nachmittag und abend finden die
letzten beiden Sonntagsvorſtellungen des diesmaligen Spielplans
ſtatt, der allabendlich durchſchlagenden Erfolg erzielt.

Halleſches Kunſtleben
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Der Wochenſpielplan des Stadttheaters verzeichnet für Sonntag nach
mittag 31 Uhr „A lt-Heidelberg“ (zu ermäßigten Preiſen), abends
7 Uhr „Undine“; Montag: Letzte Aufführung des Schauſpiels
„Monna Vanna“, Dienstag: Feſtvorſtellung zur Feier des Ge-
burtstages Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers: Jubel-Ouverture
von C. M. v. Weber, hierauf „Die Hermannsſchlacht“, ein
deutſches Drama von H. v. Kleiſt das Haus iſt feſtlich be
leuchtet; Mittwoch: Repetition Donnerstag: Première des

Damenputz
Kleiderstoffe

Seidenstoffe

Gardinen
ums Geschaftshaus Je Lewin,

sind im Räumungs- Ausverkauf zu ganz besonders

billigen Preisen
zum Verkauf gestellt.

Marktplatz
2 u. 3.



Muſik-Romans „Louiſe“ von Charpentier mit neuer Aus
ſtattung an Dekorationen, Koſtümen und Beleuchtung s-
Effekten; Freitag 2. Vorſtellung im Cyklus Sonder-
Abonnement: „Die Hermannsſchlacht“. Jn Vor
bereitung: „Gerechtigkeit“ von Otto Ernſt, Poſtillon
von Lonjumeau“, „Armida“, „Siegfried“ und „Götter-
dämmerung“ von Richard Wagner.

Neues Theater. (Otto Ernſt: „Flachsmann als Er
zieher. Alexander Ekert a. G.) eber „Flachsmann als Er
ieher“ ſind die Akten geſchloſſen. Was Herrn Alexander Ekert vom
eſidenztheater in Berlin bewog, uns noch einmal den Flemming in

Parade vorzuführen, iſt mir ſchleierhaft. Denn außer ſeiner Jugend
verfügt Herr Ekert über wenig mehr anſprechende Mittel als jeder
andere Schauſpieler einer Provinzbühne. Etwas hervorragendes,
beſonderes war ſeine Leiſtung durchaus nicht, im Gegenteil, der unreife
Stürmer Flemming iſt hier ſchon beſſer gegeben worden. Von einer
innerlichen h der Rolle war nichts zu ſpüren, alles gemüt
liche Oberflächlichkeit, ſodaß manche effektvolle hübſche Szenen wirtungs
los vorübergingen. Jch erinnere nur an die Verlobungsſzene am
Fenſter. Wie trocken, wie matt, wie geſchäftsmäßig ruhig war ſie.
Und doch liegt über ihr gerade die ſchönſte poetiſche Stimmung im
anzen Stück. Alſo kurz: das war nichts, Herr Ekert. Der Name

ReſidenztheaterBerlin genügt allein nicht, um Eindruck zu machen.
Hoffen wir, daß die weiteren Gaſtſpiele etwas beſſeres bringen.
Auch die Beſetzung der übrigen Rollen war wohl nicht mit beſonderem
Glück vor ſich gegangen. Wie konnte Herr Hellmuth-Bräm,
den ich ſonſt ſehr ſchätze, ſich ſo total vergreifen mit ſeinem Schulrat
Gewiß iſt derſelbe als polternder, willkürlich handelnder, grober Mann
vom Verfaſſer gezeichnet, aber doch nicht ſo gänzlich würdelos, ſo knick
beinig, ſo komiſch wütend. Er iſt keine Schwankfigur. Eigentlich
befriedigt konnte man nur von Herrn Neßlers Flachsmann und
Frau Bensber ges angejahrte Lehrerin ſein. Auch Frl. Maylor
war als die jugendfriſche Holm etwas matt. Otto Eoe.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Sonntag nachmittag 4 Uhr findet auf vielſeitigen Wunſch eine Fremden
vorſtellung zu kleinen Preiſen ſtatt und r dabei Blumen
thal und Kadelburgs Luſtſpielnovität „Das Theaterdorf“ zur
Aufführung. Am abend wird eine Doppel- Vorſtellung bei
gewöhnlichen Preiſen gegeben und dürfte ſich das Hauptintereſſe
an dieſem abend auf die Wiederholung des Otto Ernſt'ſchen Luſtſpiels
„Flachsmann als Erzieher“ richten, in dem Herr Alexander
Ekert vom Reſidenztheater in Berlin wiederum als Jan Flemming
gaſtieren wird. Vorher wird die dreiaktige Schauſpielnovität „Di e
Unehrlichen“ von Rovetta nochmals zur Darſtellung kommen.
Am Montag wird Herr Alexander Ckert noch in einer ſeiner
hervorragendſten Rollen auftreten, nämlich als Willy Janickow in
Sudermanns Drama „Sodoms Ende“. Trotz des Gaſtſpiels
findet keine Preiserhöhung ſtatt, ſondern gelten die ge
wöhnlichen Preiſe.

Zweites Abonnements- Konzert der Herzogl. Hofkapelle zu
Meiningen. Die letzten Akkorde des Münchener KaimOrcheſters ſind
kaum verklungen, und ſchon wieder iſt über ein Konzert eines der
vorzüglichſten Orcheſter Deutſchlands zu berichten. Seit den Tagen
des Eiſenacher BeethovenFeſtes hat der Unterzeichnete ſo oft, ſo ein
gehend und ſo begeiſtert über die Herzogliche Hofkapelle zu
Meiningen und ihren Meiſterdirigenten Herrn Generalmuſikdirektor
Fritz Steinbach berichten müſſen, daß ihm noch kaum etwas zu
tun übrig bleibt. Wieder trug das Programm des Abends den vor
nehmſten Zuſchnitt. Robert Schumanns Ouverture zu „Manfred“
ſtand B. Anfang und erfuhr eine Wiedergabe, die die Ge
dankengänge des Komponiſten bis in alle Kleinigkeiten
hinein mit Liebe und größter Sorgfalt aufdeckte, und infolgedeſſen
einen ſo abgerundeten Eindruck hinterließ, wie man ihn wirklich nur
ſelten erlebt. Mit dem „Don Juan“ von Richard Strauß dürfte
unſer Publikum nun allgemach vertrauter geworden ſein. Wenn ich
nicht irre, war es das dritte oder vierte Mal, daß er in Halleſchen
Konzerten erſchien. Vor allen Tondichtungen des jetzigen Berliner Hof
kapellmeiſters zeichnet er ſich durch ſeinen echten poetiſchen Vorwurf aus.
Und man muß bekenneu, daß es dem Komponiſten gelingt, die
ewige Liebesſehnſucht, das unendliche Drängen des Helden nach neuem
Beſitz und nach neuen Wonnen mit glühenden Farben zu malen. Man
fühlt wirklich in dieſem hinreißenden Werke der „Jugend Feuerpulſe
fliegen“. Herr Generalmuſikdirektor Steinbach, deſſen Direktionsweiſe
mich jedesmal in dem Empfinden beſtärkt, daß er nie um ſeiner ſelbſt
willen, ſondern nur der höchſten künſtleriſchen Ziele wegen Muſik macht,
wurde dem „Don Juan“ mit eindringendem Verſtändnis gerecht. Und
ſein Orcheſter war mit muſterhafter Folgſamkeit beſtrebt, die
Winke, die Abſichten ſeines Leiters in vollkommene tönende Wirklich-
keit umzuſetzen. Daß Herr Steinbach Beethovens dritte Sinfonie
in das Programm aufgenommen hatte, veranlaßte das zahlreiche
Publikum mit Recht zu mächtigem endloſen Beifallsjubel. Dieſe herrliche
Schöpfung bedeutet von Eiſenach her für mich eine der liebſten Er
innerungen an Herrn Generalmuſikdirektor Steinbach und
ſein in allen Gruppen vornehmlich in den Bläſern,
vorzügliches Orcheſter. Auch geſtern war die Aufführung von
einer Weihe und Großzügigkeit, der gegenüber ich nicht loskommen
konnte von Wolframs ſchönen Worten „Es ſammelt ſich mein
Geiſt aus jeder Ferne, andächtig ſinkt die Seele in Gebet.“

Als einzige Solonummer wurde das zweite Klavierkonzert in
B-dur von Joh. Brahms geboten. Der erſte Satz, Allegro non troppo,
ſtellt das große Publikum auf eine harte Probe er enthält nicht einen
Takt, der um die Gunſt der Menge buhlt. Auch beim zweiten
konnte man beobachten, daß Brahms bei nicht zu vielen auf Verſtändnis
ſtieß. Anders wurde die Sache im Andante, das eine der poetiſchſten
Eingebungen des Meiſters iſt, und in dem prächtigen Schlußiatz, einem
Allegro gracioso. Herr Klaviervirtuos Otto Hegner aus Berlin
ſpielte das Konzert, das dem Vortragenden durch ſeine Eigenart große
Selbſtverleugnung auferlegt, als Muſiker und als Virtuos mit gleicher
Vollendung. Vortreffliche, zuverläſſige Techntk, wundervoller Anſchlag
und tadelloſes Ausdrucksvermögen beſähigten Herrn Hegner, den Ge
dankeninhalt des umfangreichen Werkes mit überſichtlicher Klarheit ans
Licht zu fördern. Sein Streben wurde ausgezeichnet von der durch
geiſtigten Begleitung des Orcheſters unterſtützt. Auch ihm wurde die
wärmſte Anerkennung des Publikums zuteil. Dr. W. Kaiſer

Kammermnuſik. Bei der Fülle von hervorragenden Konzerten,
deren unſer einheimiſches Muſikleben auch in der zweiten Winterhälfte
ſich erfreut, erſcheint uns ein Hinweis auf den am nächſten Montag
ſtattfindenden dritten Kammermuſikabend, dem wieder
ein herrliches Programm zu Grunde liegt, noch ganz beſonders an
gebracht. 3

Alwine Wiecke, deren Gaſtſpiel an unſerem Stadt Theater
urſprünglich auf den 2. und 4. Februar feſtgeſetzt war, hat ſoeben mit
dem SchillerTheater in Berlin ein zwanzigtägiges Gaſtſpiel während
des Februar abgeſchloſſen und iſt ihr hieſiges Auftreten auf den 9. und
11. Februar verſchoben worden. Die Künſtlerin wird hierdurch nach
mehrjähriger Pauſe zum erſtenmal wieder vor unſer Publikum treten
und werden wir Gelegenheit haben, die oft gerühmte Vielſeitigkeit
dieſer Künſtlerin betätigt zu ſehen.

Vermiſchtes.
Einem Unglück entronnen. Nach einem Telegramm aus

Salzburg brach an einer Stelle des Kön i g. ſees, die Prin z
Regent Luitpold kurz vorher mit Gefolge von St. Bar
tolomä kommend paſſiert hat, einer ſeiner Gepäckmeiſter mit dem
Nachſchlitten ein. Der Mann wurde durch ſeine Begleiter ge
rettet. Das Eis war infolge einer warmen Quelle nicht tragfähig
genug.

Eine Verſöhnung in hohen Kreiſen hat der Telegraph gemeldet.
Der König und die Königin von England haben den
Herzog und die Herzogin von Orleans empfangen, und
damit iſt der franzöſiſche Thronprätendent am Hofe von St. James
wieder zu Gnaden angenommen, nachdem er vor drei Jahren ganz
Albion und ſein Königshaus tötlich beleidigt hatte durch ſeinen zu
ſtimmenden Brief an den Pariſer Karikaturiſten Villette, der die alte
„Queen“ ſo deſpektierlich porträtiert hatte. Das Vorgehen von Prince
Gamelle wurde damals um ſo bitterer in England empfunden, als

„Stöcken und beſchlo

ſeine gaſtlichen Grenzen dem Hauſe Orleans allezeit als Zufluchtsſtätte

o anden haben.ſſen geſt Juſtiz in Marokko. Die mauriſche Juſtiz iſt ſchnell und

unerbittlich. Auf das Verlangen eines europäiſchen Vertreters, deſſen
Landsmann ausgeraubt wurde, zahlt der Sultan alsbald zehntauſend
Mark Entſchädigung, dann ſchickt er dem Gouverneur der Provinz,
worin die Untat geſchehen, den Befehl, ſofort a Mark nach
der Hauptſtadt zu ſenden der Gouverneur ruft die Bürgermeiſter der
betreffenden Gegend zuſammen und verlangt dreißigtauſend Mark
von ihnen, und die Bürgermeiſter richten die Sache ſo
ein, daß die Bewohner ihrer Gemarkungen ungefähr das
Doppelte der verlangten Summe zahlen müſſen. Natür-
lich bleibt der jedesmalige Ueberſchuß in den Taſchen der Mittelperſonenhängen. Die Sauern und Bürger aber, die ſchließlich zwanzigmal ſo

viel Geld bezahlen müſſen, als man in Wirklichkeit e hat, ge
langen in große Wut über den Dieb, und wenn ſie ihn erwiſchen, be
handeln ſie ihn, wie man ihn vor fünfhundert Jahren in Deutſch
land behandelt hätte er wird rückwärts auf einen Eſel geſetzt und
unter fortwährenden Stockhieben durch die Gaſſen geführt, während
ſeine Peiniger ohne Unteclaß verkündigen, daß er dieſe Strafe aus der
und der Urſache erhalte. Jſt die Exekution fertig, ſo iſt der Mann in
den meiſten Fällen tot.

Einer, das Herz nicht auf dem rechten Fleck hat. Donners
tag abend beging in Ferrara der Student Armando Pincelli einen
Selbſtmordverſuch aus verſchmähter Liebe. Er jagte ſich vor dem
Hauſe ſeiner Angebeteten eine Kugel in die Bruſt. Die Wunde war
augenſcheinlich lebensgefährlich. Sie befand ſich auf der linken Bruſt
ſeite, gerade in der Herzgegend. Man verbrachte den Unglücklichen
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. Um zu ermitteln,
wo die Kugel ihren Sitz habe, durchleuchteten die
Doktoren Baldaſari und Caſati den Bruſtkaſten des Studenten
mit Röntgenſtrahlen. Dabei ſtellte ſich eine höchſt merk-
würdige Anomalie heraus. Alle Eingeweide, die ſich bei dem nor
malen Menſchen auf der linken Körperhälfte befinden, lagen bei dem
Patienten auf der rechten Seite, und umgekehrt. Das Herz aber und
die Milz lagen im rechten Bruſtkaſten die Leber hingegen im linken.
Die Kugel, die ſich der Unglückliche in die linke Bruſt geſchoſſen hatte,
verwundete deshalb nicht das Herz, ſondern die Leber. Wenn Herr
Pincelli mit dem Leben davonkommen ſollte, ſo verdankt er dies der
ſeltſamen Anomalie ſeines Körperbaues.

Ueber ein „moderuiſiertes“ Haberfeldtreiben berichten verſchiedene
Blätter vom Kochelſee: Jn Bichl iſt ſeit längerem eine reiche
Bauerswitwe im Geruche eines nicht gerade ſoliden Lebenswandels.
Als die Ortseingeſeſſenen nun zur Sonntagsmeſſe wallten, prangten
an der Kirche vor den Häuſern zwei große Plakate, in denen nach
Habererart das „Sündenregiſter“ der Frau in mehr als draſtiſcher
Weiſe vorgehalten und die Namen einer Reihe von angeſehenen Bauern
und Bürgern als Mitſchuldige aufgeführt waren. Eine Fahndung nach
den Urhebern des Pamphlets war bisher erfolglos. Man ſieht daraus,
daß ſich auch die Haberer dem Fortſchritt geneigt zeigen und nur noch
ſchriftlich „haberfeldtreiben“.

Die Rute für Ladendiebinnen. Ein draſtiſches Mittel wendet
der Beſitzer eines großen Londoner Modewarengeſchäfts an, um
Ladendiebinnen zu beſtrafen und von ihren diebiſchen Gelüſten zu
kurieren. Wenn eine Dame, wie „Truth“ meldet, beim Diebſtahl
abgefaßt wird, ſtellt der Beſitzer ihr die Wahl zwiſchen der Rute
oder der gerichtlichen Entſcheidet ſie ſich für die
körperliche Züchtigung, ſo wird dieſe im verſchwiegenen Kämmerlein
von der Gattin des Beſitzers vollzogen. Bis jetzt haben 22 Damen
die Rute der öffentlichen Gerichtsverhandlung vorgezogen. Die
e des Ladenbeſitzers wird als eine ſehr kräftige und muskulöſe

erſon geſchildert und die Rute ſoll auch nichts zu wünſchen übrig
laſſen.et Feuersbrunſt. Das große Fabrikanweſen der Dunlop Pneu-

matic Tyre Companh in Hanau, einer Filiale der engliſchen Fabrik,
iſt vollſtändig ausgebrannt. Das Feuer ging vom Maſchinenraum aus
und verbreitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit, da es reiche
Nahrung an den von der Fabrik benutzten Benzinvorräten fand.
Der Schaden iſt ſehr groß, jedoch durch Verſicherung gedeckt.

Ein merkwürdiger Streik wird aus Friedberg (Heſſen) ge-
meldet: An der dortigen Gewerbe Akademie brach ein Konflikt aus,
weil den Schülern plötzlich die akademiſchen Freiheiten und Rechte
beſchränkt wurden. Die Schüler ſandten Proteſtadreſſen an die
Direktion und den Stadtrat ab unter Androhung der Meidung der
Vorleſungen.

Schwerer Unglücksfall. Anläßlich der Feier des griechiſchen
DreikönigsFeſtes platzte in Gyortharos (Ungarn) ein Mörſer,
wodurch der griechiſche Geiſtliche und zwei andere Perſonen ge-
tötet, einem Burſchen die rechte Hand weggeriſſen und ſieben weitere
Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt wurden.

Lynchjuſtiz in Rußland. Das in der Nähe von Kiew belegene
Dorf Belgorodka ſteht ſchon ſeit langer Zeit in dem Ruf, ein
Diebesneſt zu ſein. Die Diebe waren den ehrbaren Bewohnern
des Dorfes wohlbekannt; ſie machten aus ihrem verbrecheriſchen
Gewerbe keinerlei Geheimnis und brüſteten ſich ſogar damit, in
mitten der Dorfgenoſſen eine bevorzugte Stellung einzunehmen.
Am hellen, lichten Tage überfielen ſie junge Mädchen und übten
in jeder Beziehung einen Terrorismus aus, unter dem das ganze
Dorf ſeufzte. Dieſer Zuſtand wurde aber doch den Bauern auf
die Dauer unerträglich; den Anlaß zu einem energiſchen Auf-
lehnen gab folgender Vorfall: An drei Tagen zog ein Haufe Diebe
johlend durch das ganze Dorf und überfiel jeden, der ihm begegnete,
mochte es ſich um einen Greis oder Jüngling, um eine Frau oder
um ein Mädchen handeln. Jung und alt fürchtete ſich, die Straße
zu betreten. Dieſer Zuſtand erwies ſich auf die Dauer als unhalt
bar, und die Bauern gelangten zu der Meinung, daß ſie ſich nur
durch Selbſthülfe befreien könnten. So taten ſich 60 Bauern im
Alter von 16 bis ße 50 Jahren zuſammen, bewaffneten ſich mit
töcken ſen, den Dieben eine „Lehre“ zu erteilen. Um

dieſe Zeit hatten ſich etwa 20 Diebe zu einem Gelage im Hauſe
eines Genoſſen verſammelt. Als die Stimmung ihren Höhepunkt
erreicht hatte, erſchien plötzlich ein Burſche von 16 Jahren und
machte die Mitteilung, daß die Bauern einen Ueberfall beabſich
tigten. Die Diebe merkten, daß nun Ernſt gemacht werden ſollte,
und ergriffen eiligſt die Flucht. Es entſtand eine wilde Jagd,
die Bauern ſuchten die Flüchtlinge zu fangen, und als ſie bemerkten,
daß zwei von ihnen ſich in einem Hauſe verſtecken wollten, drangen
ſie in das Haus. Hierbei geriet in ihre Hände der Burſche, der
von dem Zuſammenrotten der Bauern jenen Mitteilung gemacht
hatte. Er wurde ergriffen und ſo lange mit Fäuſten und Stöcken
bearbeitet, bis er halbtot bewußtlos liegen blieb. Nachdem dies
geſchehen war, wandten ſich die Bauern wieder dem Hauſe zu, in
das die beiden Diebe geflüchtet waren. Dieſe hatten inzwiſchen,
ſo gut es gehen wollte, den Eingang verbarrikadiert. Die Bauern
erſtürmten jedoch das Haus und drangen in das Jnnere. Die
Diebe gaben nun auf die Eindringenden Revolverſchüſſe ab, durch
die ſich die Bauern indeſſen nicht einſchüchtern ließen. Sie ent
waffneten die Diebe, warfen ſie zu Boden, hieben trotz des Flehens
um Gnade unbarmherzig auf ſie los und hörten nicht eher auf,
als bis die beiden Unglücklichen ihren Geiſt aufgegeben
hatten. Auf das höchſte erregt, gingen nun die Bauern weiter.
Sie begaben ſich in jedes von Dieben bewohnte Haus und ergriffen
jeden ihnen in die Hände fallenden Dieb. Zuerſt fanden ſie die
Schweſter eines ſolchen, ein ſechzehnjähriges Mädchen, und ſchlugen
ſie halbtot; ebenſo unbarmherzig verfuhren ſie mit einem jungen
Burſchen. Als die Diebe nun erkannten, daß ihr aller Leben in
Gefahr ſtehe, flüchteten ſie ſich in die nächſten Dörfer, um dort
Schutz zu finden. Die Bauern folgten ihnen jedoch auch dahin
und fanden nach längerem Suchen im Nachbardorfe den beſonders
berüchtigten Jewgeni Jermolenko; ſie ſchleppten ihn in ihr Dorf
zurück, brachten ihn zur Gemeindeverwaltung und prügelten ihn
in Anweſenheit des Gemeindeälteſten ſo lange, bis er nur noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich gah. An demſelben Tage wurden
noch zwei andere Diebe halbtot geſchlagen. Als ſpäter ein Polizei
beamter und der Kreisarzt im Dorfe eintrafen. bekundete der Volks
haufe offen ſeine Abſicht, ſämtliche im Dorfe lebenden Diebe zu
erſchlagen. Eine amtliche Unterſuchung über die geſchilderten Vor
fälle iſt eingeleitet worden

Wetterbericht vom 24. Januar 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

Barometer O tz tand auf 00 S eS Name der n Meeres S S sS Beobachtungs niveau 3 Wetter S
ſtation reduzirt s z

23. 24.

2 Jan. Jan.1] Stornoway 750,4 745.11 W ſtark bedelt 5,00
2 Blackſod 759,5 755,7 WN W friſch heiter 7,20
3 Shields 756,6 754,6 85 W mäßig Regen 6,294 Seilly 765,1 764,8 Ws W ſtark bedeckt 9,40

7 Vliſſingen 762,4 767,2 88 W ſchwach Nebel 1,80s elder 759,7 764,7 83 W leicht bedeckt 2,70
9 Chriſtianſund 748,8 7497 friſch heiter 3,19

10 Studesnaes 752,0 754.5 880 ſtart bedeckt 3,49
11 Skagen 756,8 759,8 WSW ſehr leicht Dunſt --0,40
12 Kopenhagen 761,6 763,0 WsW leicht Nebel --0,10
13 Karlſtad 760,3 759,5 Windſtio] windſtill bedeckt -—3,40
14 Stockholm 762,7 759,8 Windſtig windſtill l Nebel 1,80
15 Wisby 763,8 761,1 80 leicht bedeckt 1,60
16 Haparanda 764,0 764,8 80 mäßig Schnee 16,80
17 Borkum 759.2 764,5 8SW leicht Nebel 0,40
18 Keitum 758,6 763.5 8 W leicht bedeckt 0,79
19 Hamburg 761.5 766,3 8Wſchwach Nebel 0,20
20 Swinemünde 764,0 765,3 WSW ſchwach bedeckt 0,7
21 Rügenwalder-

münde 764,7 763,8 WXW leicht bedeckt 0,20
22 Neufahrwaſſer 765,5 763.1 Windſtiv windſtill Dunſt 6023 Memel 766,6 z03.2 0 leicht Dunſt 11,20
24 Münſter, Weſtf. 761,8767,9 W ſchwach Nebel 1,20
25 Hannover 762,8 767,9 Windſtig] windſtill wolkenlos 0,40
26 Berlin 764,3 767,1 8W ſehr leicht bedeckt 0,80
27 Chemnitz 765,8 769.8) W ſchwach bedeckt 0,
28 Breslau 767,8 767,1 W ſchwach Schnee —3,69
29 Metz 765,8 771,9 W leicht Nebel 1,40
30 re 765,7 770,4 BWindſtid windſtill Nebel 2,80
31 Karlsruhe 767,4 771,7 8W ſchwach bedeckt 0,29
32 München 766,0 771,4 SW ſchwach heiter 4,609

33 Holyhead 761,1 s S S 234 Bodö 746,5 752,2 0NO mäßig heiter -—0,40

35 Riga S 2 a S SHamburg, 24. Januar, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das Maximum
(über 772 mw) liegt über der Alpengegend, das Minimum (unter
745 mw) nördlich über Schottland. Jn Deutſchland ſchwache ſüdliche
bis weſtliche Winde, wärmer, vorwiegend trübe, vielfach Schnee ge
fallen. Jm Nordweſten Tauwetter, deſſen Ausbreitung über ganz
Deutſchland wahrſcheinlich iſt Deutſche Seewarte.

WVetrterberichht.
W. Magdeburg, 24. Januar.

Wetterbericht vom 24. Januar, morgens 5 Uhr.
Die über Nordeuropa e We Depreſſion hat mit dem
Umgang des Windes nach Südweſten bezw. Weſten erhebliche
Erwärmung mit Schneefällen gebracht, ſodaß vielfach Tauwetter
eingetreten iſt. Jn Magdeburg herrſcht jetzt bei ziemlich
eiterem Weiter nur geringer Faſt trotz des erheblich ge

tiegenen Barometers dürfte geli indes Wetter fortdauern da
der abziehenden Depreſſion ſchnell eine neue von Nordweſten
folgen wird.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Januar: Gelindes,
wechſelnd bewölktes Wetter mit etwas Niederſchlägen.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Januar: Mildes,
meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit etwas Niederſchlägen.

Letzte Draht- und Fernuſprech- Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 24. Jan. Jn ihrer Wohnung in der Prinzen
Allee wurde vormittags die Artiſten-Ehefrau Frieſe tot
auf gefunden. Ein gewaltſamer Tod iſt nicht ausge-
ſchloſſen; als vermutlicher Täter wurde der Ehemann feſt-
genommen.

Kaſſel, 24. Jan. Wie der Konkurs-Verwalter bekannt
r ſoll jetzt eine Abſchlags- Verteilung im Kon-
urs der Trebertrocknungs- Geſellſchaft erfolgen, für welche

2 313 600 Mark verfügbar ſind.
Dortmund, 24. Jan. Heute Nacht 1 Uhr 50 Minuten

ſtieß auf dem Bahnhof Hörde ein Güter zug mit einer
Rangier- Abteilung zuſammen. Der Materialſchaden iſt
ziemlich bedeutend; drei Beamte wurden leicht verletzt.

Petersburg, 24. Jan. Nach herzlicher Verabſchiedung
vom Kaiſer und der Kaiſerin reiſte der Kronprinz mit
dem Thronfolger, dem Ehrendienſt und dem Gefolge nach
Nowgorod ab. Zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe hatten
ſich die Großfürſten, Miniſter des Auswärtigen Lamsdorff,
Botſchafter Alvensleben und das Perſonal der deutſchen Vot-
ſchaft eingefunden.

Sebaſtopol, 24. Jan. Der Kommandant r Flotte
und der Häfen des Schwarzen Meeres, Vize-Admiral
Tyrtow, iſt geſtern geſtorben.

London, 24. Jan. Reuter iſt davon in Kenntnis geſetzt
worden, daß Deutſchland, England und Italien wegen der
Verſchiedenheit ihrer Jntereſſen in Venezuela ihre Vertrerer
in Waſhington beauftragt haben, mit Bowen einzeln über
ihre Forderungen zu verhandeln. Die Vorbeſprechungen
haben bereits begonnen.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Die Landbank in Berlin erwarb von den Freifrau von wregory-
ſchen Erben das im Kreiſe Neumartt (Provinz Schleſien) belegene
Rittergut Kadlau in einer Größe von ca. 3400 Morgen.

W. Budapeſt, 24. Jan. Die Direktion der Eliſabethdampfmühlen
Geſellſchaft beſchloß, die diesjährige Dividende auf 26 Kronen zu be
meſſen. Der Reſervefond wurde durch neuerliche Dotierung auf 60 o
des Aktienkapitals gebracht.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen c.
Lederhändler und Hausbeſitzer Ernſt Moritz Kotte in Loſch

witz b. Dresden. Nachlaß des Metzgers und Obſthändlers Albert
Theodor Schrumpf in Burgtonna. Putzwarenhändlerin Amalie
Burghardt in Halle a. S. Schneidermeiſter Wilhelm Ködderitzſch
in Oſterfeld. Klempnermeiſter Albert Louis Schleſinger in
Steipleis b. Werdau.

Viebmärkte.
T Köln, 238. Jan. Kleiner Viehmarkt.) Auftrieb:

620 Kälber, 552 Schafe. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: Kälber:
a) feinſte Maſt W r beſte Saugtälber 80 (Doppel-lender bis 92 mittlere Maſt und gute Eangtalber 74—-76
e) geringe Saugktälber und ältere, gering genährte Kälber (Freſſer)
62—-70 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 74



d) ältere Maſthammel 70--71 e) mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) 66——68 Jn beiden Gattungen bei lebhaftemGeſchäft geräumt. Jn der Woche vom 11. bis 17. Sanuar wurden an

holländiſchem Fleiſch eingeſührt: 354 Viertel Großvieh, 111 Kälber
und 32 Schweine.

Kursbericht der Bankärmen zu Haule v.

DividendeBörſe vom 24. Januar 1903. e e en
e

Halle che conv. 31 Stadt-Anmerbe von I882 r 193982Halleſche Theater Anleide von i84 2 2 a 9875Halleſche 31 Stadt Anteide von 1885 m a 150 00Halleſche 33 Stadt Anteide von 892 2 e 100 202
alleſche 4 5 StadtAnleihe von 1000. m 4 10 .809
tener 31 Stadt Ameide. 2Eefurter St toelnieid von 1388 v 33Eriurter 49 StadtAnleihe III von 1893 7 2 103,50Er furter 4 Stadt-Anl de von 1901 n 10 96Haideritädter 33 Stadt Anieide 7 m z.f3 29, z2Namnourger 3 Stadt-Anteide von 1889 43337Mi n iburger 490 StadtAnleihe von 1960. 7 4 103.25

Land gaftliche 31 Centra Bianoorieie 3' 102, 06Säcdſiſche 4 landſchaftlice Pianddrieie 4 27Sachſiſche 91 iandſchaftl. Vfanobrieſe W a 100,0
Sächſiſche 32 lanoſchaftl. Pfandbriefe e uSächſiſche 32 BrovinztaieAnleide 9,522Halle Hettſtedter 31 Eb. Obl. h u 5,208valle ettſtedter 4 Eb. Oblt. 4 104,75 2Halleſche Straßenbahn 4 Obl. 2 4 93,756e r r 42 Anleide,nappſchaftseruſsge roſſenſchaft s Unteihe unt eeuungerke 193333en 832 Obligat. [Bretl.-Nedraſ 9 2 n 99000Bernburger 4! Maſchiuenfab. Obl. rückz. 103 2 bgKTrölweger Vapierfaori?, 49 r 2 7 100,00 6Eiſenacher 4 o Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 102 e e III 2 4 102.50 2Fabrit l. Maichinen F. Zimmermann

A. Teilichüldv. ruckz. mir 103 4 88,0Kördisdorf Zugerfabrit, 4 HovpotdetenAnleide. 2 4 38r 8
Waldauer Hrauntodlen 42 ruickz. 102 1 0Waldauer Brau kohlen 1902 4 rückz. 100 4 18*22
Sach ſhch To. Hrauncod erw. 4 Sie 2 4 10 rSachſiſch Th. Braunkohl.Perw. II rückz. 102 o. 4101,506
WerſchenWelenſeijer Graunts en 4 v. I 7 101096

7 4“ Sednldo. o. 180 2 S 4 101.00 ee Schuldv. v. 1902 4 101,006Zeitzer Paraff. u. Sol rölfadric 3 S
unkundbar dis 190 S 4 100,759Halleſche BanivereinActien 190 72 4 147 O. GSpar und Vorſchundant ernen 801 3 4 589,00Ammendorfer Papier fabril-Aktien !90 02 15 131,00

Cröuwiter VapierfaoritAcrie: I 01/02 15 4 t nCönnerner Naizfadeik Acten t901 92 12 4
OHörſewigRattmannsdorſer Graunt. Zu eten. 1901 02 z 27

3 èdLorz.Aetien l 62 9 909Eilenburger KartunManufacturActien. 901 02) 4 9,904Feldſchlöschen- Brauerei Acten e e 1801 02 0
Elauziger ZuckerfaorikAcrien voll o2 4 114.500HaueHettneoter Eiſendadn Actien Lit. A. gar. Bl 02 J
Halleſche Act.Bierorauerer Act. e e 90.009Haueiche Raſchinentadrit-Aetien 01 28Haueiche StragendaonActien e 901 0 69 00Halleſche vortiand-Cementfad.-Act. 190 0 7r Nudlenwerte-Actien 180 02 47 28örbisdorier JuckerraorikActien 90] 02 8Koffhauſerdütte A.Maſchfadr. o. Paul Reuß Aetien 19 i 20 4
Kanosderger NalzfabrikAcrien 901 o2 8 7Naumodurger BrauntoolenActien 21 e 14 202,206Niemoerger Malzfahritotictier 90! 02 6 4Nienourger Schloßmäherei Actien o l 02 h 4 4Riedeckiche Montanwerte-Actier, h 1v0l 2 z 4 206 506Sächſ. Thür BrauntodienSt.Actien 901 9 132,00Sächſ. Thür. BrauntoolenSt. Br. Actien, 90 8 4 135.50
Waldauer Braunſodlenelczien I vo o2 10 a 13153
Wegelin U. Hübner Aktien e 1 01 12 4 1 sWerjchen Werzentelſer GrauntodienActien. 90 02 13 z 2,00
Zeitzer Naſchinenfadriklctien (Schaedej. vo 0 a
Zeizer Varaffin und Soiaröltaorit-Actien. l 02 9 134 508
Juderrafnerie Halle Acten 1601/02 30 4 167006HruckdorfNietledener HergoauVereinsKuxe O Z.Hau. Conſolid. PrännerſchaftsKupe u c 340 00

Die Kurſfe der mit bezeichneten Papfkere verſtehen ſich in Markt für ein Stück

WochenMarktberichte.
Bericht über KaliKuxe. (Mitgeteilt von der FirmaFriedmann u. Weinſtock in Halle a. 5 Der Kalikuxenmarkt

verkehrte auch in verfloſſener Woche in angeregter feſter Tendenz.
Schwere Werte blieben allerdings wieder vernachläſſigt und
bröckelten die Kurſe, wenn auch nicht bedeutend, ſo doch immerhin
etwas ab. Am meiſten hatte hierunter Neuſtaßfurt zu leiden,
die gegen die Vorwoche weitere ca. 600 Mk. einbüßten, doch begeg-
neten dieſelben bei 11 800 Mk. vereinzelter Nachfrage, ſodaß es
ſcheint, daß der Rückgang dieſes Valeurs bei dieſem Kurſe vor
läufig zum Stillſtand gekommen ſei. Mittelwerte dagegen ten
dierten in einer ausgeſprochenen Hauſſe und nahmen die Umſätze
darin auch einen ziemlich bedeutenden Umfang an. Beienrode,
auf die wir in unſerem letzten Berichte als beſonders chancenreich
hingewieſen, gewannen in dieſer Woche 600 Mk. und bleiben zu
4225 Mk. weiter geſucht. Hohenzollern haben dieſelbe Avance zu
verzeichnen, ebenſo zogen Kaiſeroda um ca. 300 Mk. an, wohin

egen Hohenfels und Burbach, in denen ſich auch verſchiedentlichUnſate vollzogen, nur 75--100 Mk. gegen die Vorwoche im Kurſe

ewannen. Letzteres Valeur hat bisher von der Höherbewertung
aſt ſämtlicher Kaliwerte in letzter Zeit noch am wenigſten pro-

fitiert, ſodaß ſelbiges wohl auch auf Grund ſeiner gut fortſchreiten
den Entwickelung und ſoliden Verwaltung zum heutigen Kurſe
beſonders chancenreich gelten dürfte. Auch Hedwigsburg konnten
zum Wochenſchluß ſich etwas befeſtigen, während Juſtus I eher zur
Schwäche neigte. Jn kleineren und leichten Werten ſetzen ſich in
Alexandershall in vorſichtiger Weiſe die Ankäufe einer Firma fort,
die immer mehr die Vermutung beſtärken, daß mit dieſem Unter
nehmen irgend eine Transaktion vorliegt. Auch die von uns
mehrfach erwähnten Wintershall fanden weitere Beachtung, ſodaß
dieſelben abermals ihr Kursniveau um 200 Mk. aufbeſſern konnten.
Feſt tendierten Bernhardshall, für die informierte Käufer auf
kreten. Man erwartet einen günſtigen Abſchluß und die Ver-
teilung einer angemeſſenen Ausbeute. Jn Ronnenberg, Schlüſſel
und Benthe- Aktien vollzogen ſich größere Umſätze zu vorwöchent
lichen Kurſen.

TagesMarktberichte.
New-York, 23. Jan. 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 8,95 (8,95), Lieferung März 8,77

Lieferung Mai 8,81 (8,83), in New Orleans 8
8 Petroleum, Stand white in New York 8,20 (8,20),
in Philadelphia 8,15 (8,15), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
10,40 (10,45), Rohe Brothers 10,55 (10,60), Mai s*) per
Jan. 67 (65), Mai 50 (50i Juli 468 (48x),Weizen**) rother Winterweizen loco 838 (84), Weizen per Jan.

per Mai 83 (83 per Juli 808 (805/ per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 14 (1Xx),
Kaffee fair Rio Nr. 7 55 Rio Nr. 7 verFebr. 4,20 (4,20,, per April 4,40 (4,35;,, Mehl, Spring Wheat
clears 3,05-—3,10 (3,05--3,10), Zucker 38/16 (38/ Zinn 28,50
bis 28,55 (28,25--28,37). Kupfer 12,25 12,50 (12,25 12,50).

Tendenz Mais unregelmäßig.
Tendenz Weizen unregelmäßig.

Zuckerberichte,

28 r 1903. (Eig. Drahtbericht.)
ornzucker excl., von 889 Rend. 8,90--9,17.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 7,05 7,25. Tendenz behauptet.
Kryſtallzucker I. 20,82. Brotraffinade I. 29,57.
Gem. Raffinade 29,57. Gem. Melis 289,07.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Jan. 16,10G, 16.25B. Aug. 16,706G, 16,80V.
Febr. 16,106G, 16,25B. Okt. Dez. 17,806G, 17,85B.
Mai 16,306G, 16.40B. Tendenz behauptet.

Hamburg, 24. Januar 1903. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produlkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Jan. 16.05. Aug. 16,75.
März 16,15. Okt. 17,90.
Mai 16,85. Dez. 17,85.

Produktenbörſe.
Berlin, den 24. Januar.

Tendenz behauptet.

Weizen Mai 164,50 Juli 166,25 Auguſt A.
Roggen Mai 143,00 Juli 144,00 Auguſt A.
Hafer Mai 138,00 Juli 130,75 A.
Mais Januar Al, Mai 114,75 A.
Rüböl Januar 19,10 Mai 49,40
Spiritus 100 70er loco A.

Preisnotierungen für Kuxe am 24. Januar.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An
Kohlen Koge: Kali-Werts: frage gebotBoruſſia 2 IIIIIII Ventde IIIIIIIIIII 20 z88Friedlicher Nachbar Bernvardshall 25 80G rer Biumenthal Bei mrode 4150 4250Konig Zudwig 1 Burbach 4450 8738CSanſ. Nord e. d a iefund 5050 5125Schü bink Eharl. Eime La. A. e ee22299 650 680Sitebenp aneten h Friedrichs hall e 2229 e 900 7Tremo in 51 Siüdauf-Sondershauſen 9200 9300Vorwärts h hanſa2 i derberg h 70S dwigsburg 5850 5925ErzeKuxe: drungen J und je 928 975Fried icheſegen. e e 2150 2225Gigckanf d. Neviges Ronnenberg A.G. 675 625Vikto ia. So lüfſel Salzgitter A. G. 825 550Wildderg. Wilheimshau 9050! 9150

(Schluß des vedaktionellen Teils.)

Carl Steckner
Gegr. 1851 Halle a. S.

ewphehblt

wegen vollständiger Aufgabe dieser Artikel
zu äusserst billigen Preisen

aufgezeichnete und fertig

geskickte Sachen

Servietten, Tischläufer,Tablett- und Eisdeckenen,
Servier-Tischdecken eto,

Decken- und Läuferstotfe.

Fernspr. 9

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzse An- U. Verkauf von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-
zins ung von Geldelaolagen, Conto-Corren u. Wechsel- Verkehr ete,

t. fuß Di dende 1901 Dividende 1000 1901 Dividende 1900 1901Nexit. M le e 1899 5 96.506 G Breslauer WechſelBank s 4 101 006 G EgeſtorffSalzwerke 9 133 906 0Sangerdäuſer Maſchinen. 22' 15 1433Conrsnotirungen Oeſterr. Gold ne 03 206 Comm.o u. Disk.Bt. 6 5 15 95 Eitenonrger Kattun. 39. O G Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 7 8 )2 7565.
t do. Papier-Rente. 4 10175 Darinſtädter Bank 5 139.40 töther Maſch. Akt. i 19 250 S Schleſ. Zinkdütte St. 33 16 155.5664 6
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do. Hyp. Pfobr. 1879 4 Leipziger Sant. 7 1 1060 Harvener Bergbau [14 12 175.255 S Töoüringer Salinen 4,50 vZinsfuß Serbiſche Gold Pfdbr. 5 1101.258 do. Treditanſtalt 8 171 4920 Hartmann Sächſ. M.-F.. 33 W gelin Hübner 15 132.900Deutſche ReichsAnl, d 100 103 006 do. gente. 7 9.40 G NMagdebg. Privatbank S 235228 ivernig Sdamerock, 1 1 171,76 Weſteregein Aikall 1 193 504 6bo, n. z t gg* Ungar. GoldRente 4 382 32 e g. 7 148 e 5 e R z 182722 er d nen. 28 1 1843538do. do. 2.45 do. 00. r attonaldantf. Peutſchlan S e 1 2 eißer Maſchinen ,60(unt. dis 1905 32102 805 e. em. 8o enCr.. 2 9 33 G Laurahutte 16 4 14 1 G mConſ. eInietge. 293 83 T do. Hor. B. Sr. 19.).. 2 484732 r Brauerei Riedeg 10 1 s z 3 e Wechſel Conrfe.

h Eiſenbahn Stamm Aktien e n i i9u alle Vrraleiston 2Sächſiſche Nent 50 650 Suchſtſce Bant 22 Dercge? z. 7Schaffoauſ. BankVerein a 121.8501 G Norddeutſcher Lioyo 93 501 6m Ternvat. 4 18 587 Anatohi4ge Dividende A 96, 90 e Schleſſſ ger anlerein. 143.,30 re 28 28 23 322 a hur 813328
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Mart GW Briefmarken W Stiller P cilbab op 350 000 00 OOO Preisnotierungen für Kuxe am 24. Januar,

l e 7 will ich auf Ackergrundſtücke der Mk., geteilt, auf Acker zugünſtigſten mitgeteilt vom Bankhauſe Friedmann Beinſtock,
Satzpreisliſte gratis. Vorto extra. Z c Einlage z 000 arg 47 angrr Bedingungen auszuleihen. (7 Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.

ürnberg. Mark von einer Maſchinenbau Unkündvarkeit à 5 auch zur Bankgeſchäft TelephonNr. 811. Telegr. Adr. „Friedwein“.h anſtalt, wer S r zweiten Steile ausleihen. I. Silberberg, b amaſchinen fabriziert, geſucht. ao Mini- Fero Verzinſung wird gar C. Goldschmicdt, Suche auf großes Hausarundſtück 4. KaliKuxe: ſegr acbst
0 mal- In Offerten unter Z. u. 064 an die Bankgeſchäft, in Halle a. S. zweite Hypothek v. geexandershall. zig Neuſtaßfurt. e 12190

Erped. d. Zta. eibeen. (076 Halle a S. geociüeer dem ſ5, hjg 20 000 Mark See len l n.
abſolut garantiert Kaiſerdenkmal Poſtſtraße 11. Sernharoshall z Eatzdeturty. 2076nehſt denen der Auoſigt au von Selbſtdarleiher. Agenten Sue ee eee t Se neeee e. 685 48große gar ralgewiane, ſiad zu er Geldp erkehr. Auf Landgü ter ausgehen Off, ab Z. e. 455 n hart ſeintich 6g0 Wintershall 1728 1575

zielen durch Aktier beteiligung von innerhalb Provinz Sachſen und an die Exped. d. Zig. r 4188 B. Kohlen Kuxe:
500 Mk. ab, an erſttlaſſi em, hoch Anba.t ſollen ſogleich oder ſpäte Großherzog v. Sachſen 2150 alte Haaſe 9751 1000ſolidem Unternehmen das ſchon W Zur Ka pütal- De ſi Vitte le ehemehre e Millionen Gewinne aus Unterbringung und -Ansehaffung in ar Herz iche itte! i et See ver Grete 18889 1870
bezahlt hat. ch re e sich u Geb. d. veſſ. Ständ. angeh. Dame gen 3 und n. 167 Zzeiognſg Delta s e
Weripapiere (Pfandriefe, in ur ahro ene. welthin als d. e 5 tig ten drei S mentdai 187auslind Staatsvapiere, Alfti n 2c.) I uveriässig u. vertrauengwürdig be- Ja re z a e die un e e Sr. o el. Segen 13780 13828
perden in Zahlung genommen bannte Taxationa Gutaobier und SJertes ausgeliehen werden. centdurch deren Umauſch kann Zins I ypo heken -Negoss. Gesehäft vor Inräge zu richten an W uns z Sitebenplaneren 2388 2388
und K pital verdoppelt werden. I W. Obereladorrt i. wag eburo Wiüiheim Goecke g Fatſe oda 3578 35601 Tremo i T666l 1706Näheres durch Effekt nbank Bern. bestens empfohlen. Für die ge- aus vornehmer Privathand. Off. Kaliwerte ſedr ſeſt, devorzugt ſind Beienrede und Kalſeroda, auch Ronnenher

schätzt. Darlehnsgeb. stets kostentr. Halle a. S., Kaiſerſtrafe 4. eub Z. w. 022 a. d. Exp. d. Ztg. geftagt. Kohlenkuxe behauptet en enverg
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Braut u Baby-
Ausstattungen,

Damen-, Nerren- u. Kinderwäsche, dberhemden,

Lisch-, Zett- u. Küchen-Wäsche, Tricotagen,

Zettfedern, Daunen und fertige Zetten

empfiehlt zu den billigsten Preisen

t arie Schulze,
Gr. Ulrichstrasse 2.

Jacken-

kleider,
Costüme-Röcke,

Blousen,
Morgenröcke,

Trauor-Costümo,

Traueor-Blousen

in anerkannt grösster Aus-
wahl, anerkannt billigste

Preise.
Anfertigung nach NMaass in

kürzester Zeit.

Hermann

Hönicke,
am Leipriger Thurm.

Nur diese Woche!
Neue komplette, ungeleſene

Jahrgänge von Roman Sibliothet,
1886 bis 1897 à 2,50 Mk., Land
und Meer 80 97, Jlluſtr. Welt 89
bis 98, Gute Stunde 1899 1901,
Aus fremden Zungen 1895, Für alle
Welt 95 1900 à Z Mk., Fels zum
Meer 91 1899 à 4 Bik., Moderne
Kunſt 5, 10, 11, 12 à 5 Mk.
Ferner geleſene Jahrg. 1902
und früher von Da eim, Dorf-
bardier, Sonn'agsblatt, Fideles Haus,
Romanbibliothet, Neues Blatt, Berliner
Jlluſtr. Zeitung à 1,50, Garrenlaube,
Buch für Alle, Gute Stunde, Jlluſtr.
Welt, Fliegende Blätter, Chronik der
Zeit, Univerſum, à 2 Mk., Woche,
Vite Weit à Mk.Beſtell. von 5 Jahrg. an franko.

Anſichtskarten!!
kürſtl. ausgeführt, 100 Stück
2 Mk. ſort. Germania,

Berlin, Beſſ lſtr. F 31.

e e
ob avid
c aS.

h
S ander lährzwiebsck.

Ein aut erhaltenes

Mikroskop,
Präparate 2c. zu verkaufen.
Gefl. Offerten durch

Photographin König
Poſtſtraſte 9 u. 10.

Danlc?
Viele Jahre litt ich an einem

rheumat. Nervenleiden, das ſich durch
roße Schmerzen in Schultern und

Rücken, drückendes Gefühl im Kopf
u. der Bruſt, Aufregungen, ſchwerem
Atem, Angſtgefühlen, große Mattig-
keit und Schwäche, Schmerz in
Hüften c. bemerkbar machte. Jr
meiner größten Not wandte ich mich
an Herrn F. M. Schneider in
Meißen i. Sa., und defreite mich
de ſelbe in kurzer Zeit und einfacher
drieflicher Behandlung durch
ſeine ausgezeichneie Heilmethode
von meinen qualvollen Leiden. Jch
kann Herrn Schneider allen
ähnl. Leidend. nur aufs beſte empfehl.

Fran Pauline Törl,
Markranſtädt i. Sa., Weſtſtr. 14.

Geo

W

usw

w.
Die ſchönſten

ahl bei
r.rs 6lausnitze D.

fruheres DetaitGeſchäft

Jn meinem Neuban Leipzigerſtraße 30 find
hochherrſchaftlihe Wohnungen

1. Oktober oder früher zu vermieten. Auskunft erteilen die Herren
A. E. Gliese, Marktplatz 23, oder W. BeckKer, Witt kindſtr. 13.

Schürzen,

um recht zahlreiche Aufträge das

geltlich, Prohen poſtfrei. Waaren

e 0 D 0Jn den Weberdörfern
fehlt es im Winter an Arbeit auf die Erzeugniſſe der Handweber, als:
Leinen, Halbleinen, bw. Gewebe aller Art, Bettzeng, Jnlett,

Eulengebirgs-Hauskleiderſtoffe,
Tiſchzeug, Hand und Wiſchtücher, Scheuertuch

Das Nähten und Sticken von Wäſche auer Art, ſowie ganzer
Ausſtattungen wird gern übernommen.

Die Güte und Preiswürdigkeit der Waaren und Arbeiten
bezeugen Taujſende unverlangter Belobvigungen.

Um dieſe fleißigen Weber dauernd beſchäftigen zu können, bittet
(796 Knaben im Alter von 1 Jahren

Taſchentücher,
u. A.

Waldenburger Weber Unterſtützungs- Unternehmen
Th. sSchoen, Wüſtewalteredorf an der Eule.

Preisbuch mit Verz. fedlerhafter und zurückgeſ. Waaren unent
von 20 Mark an franko.

Kursus der häuslienen
Krankenpflege u. erstenHilſe dei Vn fällen
für Damen beginnt am 2. Februar
1903. Meldungen in der ehirurg.
Privat- Heilanstalt von Professor
Leser., Prinzenstrasse No. II.

Pension-
Jn feiner Familie finden zum

1. April 2-3 junge Mädchen
aus guter Familie zur Er-
lernung feiner Küche, geſell-
ſchaftlicher Formen, moderner
weiblicherHandarbeiten, Muſik
u. ſ. w. liebevolle Aufnahme
Gefällige Offerten erbitte unter
Chiffre Z. 075 an die
Exped. d. Ztg.

a Pension.Zu drei Schülerinnen finden Oſtern
noch zwei gewiſſenhafte, gute
Penſion in meiner Familie. Beauf-
ſichtigung der Schularbeiten
curch meine Toct r, Lehrerin.
verw. Pastor Hennig, Halle a. S.,
Olegariusſtr. 5, am Hallmarkt.

Prstos Sprach-Institut

The Berlitz Methode

Schulstr. 34.
Englisch, Französiseh,

Italieniseh, Russisch.
Konversation, Korrespondenz,

Grammatik, Literatur.
Nur gepr. nationale Lehrerinnen,
Deutseh für Ausländer-
Fernapr. 1125. Prospekte kostenfrei.

Gograndet 1897.
Froquensz bis 1903 1380 Soh.

Miss Alexander.

Perſonen,
die verlangt werden.

Zum 15. März oder 1. April er.
wird in eine 900 Morgen große
Wirtſchaft mit ſtarkem Rüben

bau ein (1228Beamter
geſucht, der auch Intereſſe für die
innere Wirtſchaft bat. Gehalt
600 Mark. Gefl. Offerten unter
L. 500 poſtlagernd Torgau.

Teilihabar-Gesuch.
Jn ein altes renom. Gärinerei-

Geſchäft kann ein tücht. Kaufmann,
der mögl. mit der Samen- oder
Baumſchulenbranche vertraut iſt,
als tätig. Teilhaber eintreten,
vezw. ſich mit einem Kapital von
50 100 000 Mk. deteitigen Die
betreff. Firma zählt zu den erſten
und vekannteſten der Branche, ſie
kann bedeutend ausgedehnt werden.
Gefl. Anerbiet. ſowie Referenz. unt.
L. J. 2657 durch Rudolf
Moase, Leipzig erbeten.

Bezirks Direktion

für Halle und Bezirk einer
autfund. Militärdienſtverſ.
Geſellſchaft (auch Leoens,
Ausneuer- und Alters Ver
ſicherung) iſt zu vergeben.
Nur in erſten Geſellſcwafts-
kreiſen verkehrende, kautions-
»ähbige Bewerver wollen Offerten
unter V. 2445 durch Heinr.
Fisler, Berlin SW. 19,
einreichen.

Nebenverdienst
auch selbstst. Existenz ohne
Mittel, ca. 200 Angebote in allen
nur denkb. Arten für Damen und
Herren jeden Standes. Auskunft
L. Richhorst, Delmenhborst.

Sprach- Unterrieht
Breitestr. 16, II. Tel.-Anschl. 2151.
Französisch Mle. Favargör,
Pnglisch: Miss Reynoläs. (6079

Vordöldungs- Anstalt

v. Major a. D. Bendl er, Gr.-Liohter-
felde b. Berlin, f. alle Militär u. Schul
Examen, besond. Fähnr.- u. Primarfe.
Glänzd. Prfge. Eintr. stets. Prosp.

Hausmädchenschule
in Berlin, Wilhelmſtraße 10, bildet
in einem drei- und viermonatlichen
Lebrkurſus die Töchter zu Kinder
fräulein, Stünen, Jungfern und
beſſeren Hausmädchen aus und
beſorgt ihnen nach Beendigung des
ſelben gute Stellen in beſten herr
ſchaftlichen Häduſern. Für Auswärtige
dillige Penſion. Aufnahme an
jedem erſten und fünfzehnten
m Mongat. Proſpekt grans. Die
Vorſteberin Frau Erna Grauenhorst,
Berlin, Wilhelmſtraße 10.

Suche zum 1. April einen
9 9Schweinemeiſter,

der in Zucht- und Maſt erfahren
iſt und deſſen Frau die Stallarbeit
mit übernimmt. Nur tüchtige und
nüchterne Leuie, die ihre Fäb'g-
keiten durch gute Zeugniſſe nach
weiſen können und Wert auf dauernde
Stellung legen, wollen fich melden.

Gleina b. Freyburg a. U.
Die Ritterguts Verwaltung.

In hieſigem Banktgeſchäft kann
zum 1. Avril junger Mann mit
Cinjährigem Zeugnis als ((1187

Lehrlin
eintreten. Selbſtgeſchr. Off. sub
Z. b. O68 an die Exved. d. Zig.

Schmiede Lehrling A.
H. Beckoer. Auguſtaſtr. Z.

5 i dLehrling Leine Mama
Landsbergerſtraßze S.

LehrlingsGeſuch.
Sohn ac-arer Eltern mit

guten Schutenntniſſen findet
zu Oſtern Stellung als

Lehrling.
M. Schneider.Halle a. S., Leipzigerſtr. 94.
Landwirtsenafterin.

erhalten ſof. u. ſpäter bei hohem
Gehalt ſehr gute Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Stellenvermittlerin, Neun

J bäuſer 3, am Markt u. Brüderſtr.

Zum 1. April findet ein
junges Mädchen

a Erlernung des landwirt-
ſchaftlichen Haushaltes tenung
bei Familiencmichtuß auf Ritter-
gut Lemſel bei Zſchortau, Bezirk
Halle.

Die Gutsverwaltung.

WirtſchafterinGeſuch.
Zum 15. Feoruar wird eine in

allen Zweigen der Land u. Haus-
wirtſchaft erf hrene Mamſell geſucht.
Anervieten nebſt Gehaltsanſprüchen
erbittet
E. Jentrseh. Gutsbeſitzer in

Gallen bi Gordemitz.
(Eilenb -Leipz. Launy.

Ein älteres, zuverläſſiges

Kindermädchen
mit beſten Zeugniſſen für zwei

reſp. 6 Wochen ſofort geſucht.
Frau Frieda Lenmann,

Grube Vergißmeinnicht,
Eandersdorf, Bez. Hale Saale).

Geſucht u. empfohlen: Stadt
u. Landwirtſchafternnen, Scholarin.,
Stütze, Jungf., Stubenm., Köchin.,
Kochmamſ., Kinderfrls. u. Kinderm.
durch Frau Marie Wantzlöhben, Stellen
vermittlerin, Gr. St inſtr ß 80.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Aelterer Landwirtsſohn
von 29 Jahren, welcher jetzt
die Buchführung lernt, ſelbiger
weiß mit allen landwirtſchaftl.
Maſchinen Beſcheid, nicht ver
wöhnt, ſucht ſof. Stellung als
angehender Verwalter od. auch
ledige Ho meiſterſtelle unter
Leitung des Herrn, Geg. gleich.,
Gehalt n. Uebereinkunft. Vorſtellung
auf Wunſch, übernimmt auch den
Poſten eines Hoſverwalters, durch
Friedrich Grosse, Stellen vermittler,
Halle a. S., Marktplatz, Roier Turm.

Ein junger

Landwirt,
welcher Ackerbauſchule abdſolviert hat

und 5 Jahre in der Praxis tätig
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
zum 1. 4. 1903 Stellung direkt
unterm Prinzival oder als
zweiter Beeamter.Gefl. Offerten erbeten an

A. Schütze,Schloß Cöſſenblatt, Kr. Beeskow.

Energ ſcher Landwirt, 25 Jahre
alt, einjähr. gedi e nt, mit den beſten
Empfehlungen, ſucht zum 1. April
ſelbſtändigere Stellung als erſter od.

allein. Beamter.
Offerten unter Z. g. 073 an die

Exved. dieſ. Ztg. (1296
Tiefban Unternehmer

mit gutem Gerätepark ſucht,
da größere Erdarbeiten mit
Tagesleiſtung von 2000 3090 cbm
beendet, ähnliche Arbeit. Gefl.
Off. sub S. W. 350 an Otto
Thiele, Berlin SW. Il,Bernburgerſtr. 3 erbeten. (1306

Ein erfahr. Gärtner in geſeztt.
Jabren, verh., ohne Kinder, mit

Raupzeugvertilgung u.
Jagd vertr., ſucht bald od. ſp. Stelle.
Lanagj. Zeuan. u. Empf. ſt. z. Seite.
Gefl. Off. an Friedrich, Halle a. S.,
Ublandſtraße 8, H. p., erdeien.

Ein tücht., verh. Oberſchweizer,
mit oder ohne P rſonal, bei d. liebigem
Viehſtande ſucht in der Prov. Sachſen
oder Thüringen zum 1. April 1903
dauernde Ste“ung. Oberſchweizer
Bahv, Wreſtedt, Bezirk Läüneburg.

W Foeldarbeiter
für Frühjahr 1903 Deutſche,
Deutſch Ungarn, Ruſſiſch Polen,
Galizier) beſchafft unter günſtigen
Bedingungen

Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer

zu Halle a. S.,
Leipzigerstr. 29. I.

Deutſch dſprechende nechte,
ſowie Familien und Burſchen
beſorgt Louise Bärwinkel
gev. Kudo, Stellenvermittlerin,
Merſeburgerſtr. 9, Teleph. 2565.

Suche Stellung als Vor-
ſchnitter für 1903 mit 20--40
Leuten. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite.
Vorſchnitter A. Grünberg,

Krieſcht, N. M.

Horotheenstr. 5 n. Bahnbof
Crdgeſchoß, 2 Stuven m. gr. daran
iegenden Keller, f. Geſchäft geeian.,
ver 1. April zu vermie en. Zu erfr.
Leipzigerſtr. 73 im Hurgeſchäft.

Schwetschkestr. 29
I. Et.,4 3., K. u. rei vl. Zud. I. 4. z. v.

Wohnungen z. Preiſe von Mk.
300, 2759, 240 u. 180 z. 1. 4. zu
vermieten. Zu erfragen

Wörmlitzerſtraße 12.

Geb. Fräulein, 28 Jahre, ſucht
geſtützt aur gute Zeugn. und Ref.,
da durch Tod plötzlich frei,
Stellung als

und Geſellſchafterin.
Offerten unter Z. C. 072 on die
Exped. dieſer Zeitung erbeten.

Wohnungs Geſuce.

Herrſch. Wohnung geſucht:
7 Zimmer zweifenſtrig) mit
Garten zum l. 4. Off. m. Preis
unt. E. B. 98 an Haasen-
stein Vogler A. G.,Schmeerſtr. 20, J. ((1195

J Vermietungen.

Marktplatz 13
ſchöner Laden, ö Schaufenſter, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
Gr. Steinſtr. 19 i. Prioat-Bureau.

Albrechtſtr. 37, I
5 heizvare Zimmer, Küche mit
Gasheizung, Keller, Boden, Bad,
Waſſerki., Balkon, Linoleumbeiag
ſofort zu vermieten. 900 Mk.
Zu erfragen beim Hausmaun und
Geiſtſtraße 26. (867
Geiſtſtraße 26

Laden mit Wohnung ſofort zu
vermieten.

Marktplatz 13
halbe zweite Etage ſofort oder
ſpäter zu vermieten. 86) Mk.
Naheres Große Steinſtraſze 19
im Privat-Bureau.

Schmeerſtraße 1718
terrſchaftl. II. Et., 6 3., Küche, Svſk.,
Bad, ark.,Gas, Balk. u. Zub. 90) M.,
ſof. o. ſpät. z. verm. Näh. b. Landaraf.

Hochherrſchaftl. Wohnungen,
Kirchnerſtr. 9 und Prinzenſtr. 15,
5 Zim., K., Bad, Gas, reichl. Zube
hör, 700--900 Mk., zu verm. Näh.

Leip iger ſtraße 79, I.
vSteinweg 2

Laden mit Ladenſtuve ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres
Gr. Steinſtr. 19 i. Privat-Bureau.

Große Parterre-Käume
Brüderſtr. 5, zu Comptoir-,
BRureau- oder Geschüä fäs-
zwecken ſehr geeignet, billig ſo
fort od. ipöt. zu vermieien. Näheres
vei Gebrüder Bethmann,
Gr. Steinſtraße 79. (334

Brüderſtraße 5
2. Etage, 5 Zimmer nebſt Zubebör,
700 Mk., ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Näh. bei Gebr. Beth-
mann, Gr. Steinſtraße 79.

Parterre-Wohnung,
beſtehend in 6 Zimmern, Küche,
Keller, Bodenkammer, 1. April 1903
für 750 Mk. zu vermieten.
1111) Marienſtraße 13, I.

Anhalterstrasse 9 e
3 St., K. u. Zuo. zum Preiſe von
430 Mk. zum 1. April zu verm.
Näh. b. Röber, Dorotbeenſtr. 1, 3 Tr.

Frdl. Wohnung, 1. Etg., 2 Stuben,
2 Kam., Küche, Corr. u. Zubehör
zu vermieten. Zu erfragen
Lerehenfeldstr. 6 im Laden.

Thomasiusstrasse 47
2 Studen, Kammer, Küche und
Zudehör, 300 Mk., zu vermieten.

Iarz 4herrſchaftl. Wohnung, 800 Mk.,
ſofort zu vermieten.

Goethestrasse 9
Wohn., Pr. 500 Mk., z. 1. 4. z. v.

Wohn. z. 360 Mk. und zu
450 Mt. ſof. od. ſpät. zu verm.
Wohn. zu 300 Mk. und zu 320 Mk.
zum l. April zu vermiethen.
Teller Zwing rſtraße 32, 4 Tr
Dorotheenstr. S n. Babnhof
geteilte III. Etage zum 1. April
ür 300 Mk. zu vermieten. Zu erfr.
Leipzigerſtraße 73 i. Hutgeſchäft.

Herrschaftl. Wohnungen,
Bahnnäbe, von 700 bis 850 k.
Mittelwohnungen von 350--500
Mk., ſofort beziehdar, zu vermieten.

RNäheſes Koningſtr. 2 Hureau.

Hochherrſch. WVohnungen,

vollſtändig renoviert, 7 Zimmer,
Bad, Gas, reichl. Zur ehör, evtl. mit
Harten, im Preiſe von 1100-- 1300
Mk. per ſof. oder 1. April zu verm.
Näheres Sthillerſt aße 56.

Riebeckplatz 3
herrſchaftliche 2. Eiage, 5 Zimmer,
Zubehör, Bad, Gas, per April od.
Februar zu vermieten. 1100 Mk.
Beſ. 10--5 Uhr daſelbſt oder Land
wehrſtroße 7.

Giebichenstein, Königsberg 2
kl. Wohnung, 20 Taijer, zu verm.

narz 38, 2 Tr.
wegzugsva ber Stube, Kemmer und
Küwe, 50 Tolr., z. 1. April zu verm.

AnKerstrasse 6frdl. Wohn., 60 Tlr., ſor. o. I. 4. zu bez.

Ilarzx 47
Wohn., 135 Mk., 1. April zu verm.

Annenstrasse 3
ſind Wohnnugen zu (0 u. 220 Mk.
ſofort oder 1. Rpril zu vermiethen.

2 MVohnungen, 1. Etage, Preis
300 und 250 Mk, zu verm.
Kl. Klansſtr. Nr. 5 im Geſchäft.

Riiterstrasse L
Wohn., 55 Tlr., ſof. zu verm.
Woun., 70 Tlr., 1. April zu verm.

Sschitlerstrasse 44
frdl. Wohnung, beſtehend aus drei
großen heizoaren Zimmern, Speiſe-
kammer, Küche und Zubebör, ſof.
oder zum 1. April zu vermiethen.

Gr. Märkerstr. 11
hochherrſ aftliche 1. Etage u.
Manſarde mit großem Balkon und
großem Garten, Bad u. reichlichem
Zub h. 1. April, 1200 Mk., zu verm.
Beſicht. mögl. 3--5 Nachm.

wr Dame.
T

alleinſt., miſtl. Alters, m. Vermögen,
wünſcht mit evang., ſtreng ehren-
haften, beſſ. ſituierten' He rn zw.
Verheiratung in Bricfwechſel zu
treten. Wiltwer mit Kind. nicht
ausgeſchloſſen. Gefl. Off. unter
A. S. 39 hauptpoſtlagernd
Halle a. S. (1300

Familiennachrichten.

Dautltſagung.
Prr die vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme bei dem
Heimgange unſeier lieben
Schweſter und Tante, Fräulein

Klara Philipp
ſagen den herzlichſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt? Frl. Melitta Lorwein
mit Hrn. Landrat Franz Mehr-
lein (Danzig). Frl. Luiſe Müller
mit Hrn. Rechtsanwat Heinrich
Niedner (Saarbrücken-- Malſtatt-
Burbach). Fräul. Margarete
Müller mit Hrn. Paſtor Martin
Knof (Medewitzſch-Bennewitz).

Geboren: Eine Tochter:
Hrn. Dr. Walther Schultze
(Berlin). Hrn. Paſtor Meder
(Gr.-Urleben). Hrn. F. Bühler
(Erfurt).

Geſtorben: Hr. Dr. Otto Leyſer
(Buckow). Hr. Pfarrer em. Baum
(Köln). Hr. Hauptmann Hans
von Kalckſtein reslau). Hr.
Direktor Dr. phil Karl Auguſt

einrich Stoerl (Leipzig). Hr.
hriſtian Borg (Biederitz). Hr.

Wilhelm Korth (Magdebura). Hr.
Rittmeiſter a. D. Graf Bernhard
Gottlieb v. Harde berg (Berlin).
Hr. Chriſtian Richter (Deſſau). Hr.
Friedrich Holtz (Erfurt). Fr. O
von Roſen (RNeudorf). Fr. E.
Wie (Schafirädt). Fr.

ilhelmine Werner Eilenburg).
Fr. Emma Kukat (Berlin). T
Wilhelmine Moll (Sollnit). Ir.
Wilhelmine Cron (Erfurt).

t
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